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Der Ausgleich mit Angarn.
H. R. Jn dieſen Tagen tritt die Kommiſſion en

welche die Bedingungen für die Erneuerung des Ausgleiches
mit Ungarn feſtzuſtellen hat. Jn den Lagern aller Parteien
beſchäftigt man ſich denn auch eingehend mit dieſer Frage, die
für das ſtaatliche Verhältniß Oeſterreichs zur anderen Reichs
hälfte von ſo weittragender Bedeutung iſt.

Die Erfahrungen, die Oeſterreich mit dem Ausgleiche
vom Jahre 1867 gemacht, ſind für die diesſeitige Reichshälfte
keine beſonders guten. Während die den Ungarn günſtige
Quotenauftheilung bei dem Beitrage zu den gemeinſamen Aus-
gaben den Magyaren Millionen gſchenzte waren die
handelspolitiſchen Vereinbarung ebenfalls ein Hemmſchuh für
öſterreichiſche Jnduſtrie und in noch höherem Grade für die Land
wirthſchaft. Die Begünſtigungen, die Ungarn infolge deſſen
ſeinen Jnduſtriellen und Landwirthen zu bieten in der Lage
war, mußten naturgemäß die z der unga-
riſchen Produkte erhöhen und ſie in dem Wettbewerbe mit den
W eranißen der öſterreichiſchen Jnduſtrie in die erſte Reihe
rücken.

Auch auf dem Gebiete der Staatsmonopole zog Oeſter
reich gegenüber Ungarn den Kürzeren. Unſummen gingen auf
dieſe Weiſe für den gemeinſamen Staatshaushalt verloren,
die von den Steuerträgern aufgebracht werden mußten. Die
Magyaren ſind aber trotz dieſer offenkundigen Begünſtigung,
die ihnen der Ausgleich vom Jahre 1867 gewährt, nicht
zufrieden. Jmmer neue Begehren werden geſtellt und neue
r erhoben. Jn ſtaatsrechtlicher wie in wirth
chaftlicher und politiſcher Hinſicht iſt Ungarn beſtrebt, immer
rößere Vortheile für ſich herauszuſchlagen, und wenn wirfeſtſtellen müſſen, daß alle Forderungen auf die

der maßgebenden Wiener Kreiſe ſtießen, ſo liegt darin ſchon
ein Symptom für die kommenden Verhandlungen. Obwohl
die Erkenntniß von dem Uebergewichte Ungarns in finanzieller
und wirthſchaftlicher Hinſicht allſeits ſich Bahn J und
man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließt, daß die Aus
gleichsbeſtimmungen Ungarn in ungerechter Weiſe begünſtigen,
werden wir es doch erleben, daß die Vereinbarungen, wel
die demnächſt zuſammentretende Ausgleichskommiſſion treffen
wird, ſehr unbedeutend oder gar nicht von jenen Jahres

Damit wäre aber klar und deutlich
ausgeſprochen, daß Oeſterreich vor Ungarn capituliren muß, und
dieſes wird e nicht erſpart werden, die von der Anſicht
ausgehen, Oeſterreich bedürfe Ungarn wegen Aufrechterhaltung
ſeiner Großmachtſtellung.

Abgeſehen davon, daß Oeſterreich ſeine Großmachtſtellung
noch nicht einzubüßen braucht, wenn es mit Ungarn einen den
politiſchen Verhältniſſen Rechnung tragenden Ausgleich ſchließt,
iſt die Aufgabe einer Großmacht n den Angehörigen
des Staatsweſens von jener einer kleinen Macht durchaus nicht
verſchieden. Das Wohl der Unterthanen kann im Rahmen eines
kleinen Staatsweſens oft weit mehr gefördert werden, als in
einem großen Militärſtaate, der tauſende von Millionen für
ſeine Heeresorganiſation benöthigt.

Doch kommt dieſe Erwägung hier nicht in Betracht, da
eine Lostrennung Ungarns weder diesſeits noch jenſeits der
Leitha gewünſcht wird. Die ungariſche Regierung iſt ſich der
finanziellen Kräfte des Landes wohl bewußt und weiß, daß
Ungarn nur in der Anlehnung an Oeſterreich ſich gedeihlich
entwickeln kann. Ein ſelbſtſtändiges Ungarn, eingekeilt zwiſchen
Oeſter reich, Rumänien und die Balkanſtaaten, würde auf die
Dauer ſich nicht halten können. Die natürliche Folge einer
derartigen Lostrennung wäre die r an den Balkan
und die Erdrückung der kleinen ſelbſtſtändigen r
im Norden des osmaniſchen Reiches. Dadurch erhielte aber
Ungarn allmählig das Gepräge eines Balkanſtaates der über
kurz oder lang dem ruſſiſchen Einfluſſe ſich beugen müßte.
Dies ſehen auch die ungariſchen Staatsmänner voraus und
deshalb iſt an eine Aenderung des ſtag n Verhält
niſſes wie es im Dualismus zum Ausdrucke kommt, nicht zu
denken. Die Aufgabe der Mitglieder der Ausgleichskommiſſion
aber ſoll es ſein, de Verhältniß auch gerecht zu geſtalten,
bei der Auftheilung der gemeinſamen Ausgaben den beſtehen-
den Bedürfniſſen gerecht werden und in wirthſchaftlicher
Beziehung die Jntereſſen Oeſtereichs zu wahren. ir
dürfen nicht verkennen, daß in der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie denn doch der öſterreichiſchen Reichshälfte die domi
nirende Stellung gebührt.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm empfing Sonntag Abend 7 Uhr den

ruſſiſchen Botſchafter Grafen von Oſten-
Sacken, um aus deſſen Händen ein Hand ſchreiben des
Kaiſers von Rußland mit Glückwünſchen zum Ge
burtsfeſt und ein Oelbild als Geburtstagsgeſchenk des Kaiſers
von Rußland entgegenzunehmen, welches den Kieler Hafen bei
der Eröffnungsfeier des Kaiſer Wilhelm Kanals in dem e
blick darſtellt, als S. M. Yacht „Hohenzollern“ das ruſſiſche
Admiralsſchiff „Kaiſer Alexander II“ paſſirt.

Kaiſer Wilhelm beging e ſeinen Geburtstag wieüblich, zunächſt im engſten n enkreiſe; rter folgten die
Gratulationen in der hergebrachten Reihenfolge, mit anſchlie
ßendem Gottesdienſt in der Schloßkapelle und Gratulations ur
im Weißen Saal. Den Schluß der Vormittagsfeier bildete die
Paroleausgabe im Lichthofe des Zeughauſes. Mittags fand
am Schloſſe Familientafel ſtatt. Berlin nahm die Ge
ſammtheit der offiziellen u. nichtoffiziellen Welt ausgedehnteſten

Theil an der Feſtfeier. Alle Schulen hatten frei und begingen
den Tag durch entſprechende Feſtakte. Abends fand eine groß
artige Jllumination ſtatt. Das herrliche Winterwetter begün
ſtigte ſeinerſeits den geſtrigen Tag und Abend auf das Beſte.

Prinz Heinrich von Preußen iſt zum Chef des Füfſilier
regiments Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches) Nr. 35
ernannt worden.

Zur Richtigſtellung. Die „Staatsbürger-Zeitung“
hatte bekanntlich behauptet, der Staatsſekretär a. D. Dr. v. Jakobi
hätte am vorigen Sonnabend beim Hinausgehen aus der Schloß
kapelle die Aeußerung gethan „Hier wird wohl für die nothleidende
Land wirthſchaft geſammelt Auf eingezogene Erkundigung konnten
wir beſtimmt erklären daß Herr Dr. v. Jacobi weder die obigen
Worte, noch etwas Aehnliches geſagt hat. „Die Staatsbürger-
Zeitung“ erwiderte, ihre Gewährsmänner wären zwei Reichstags
abgeordnete, denen ſie unſere Erklärung mit dem Erſuchen um Rück
äußerung überſandt hätte. zu ihrer geſtrigen Abendnummer ver
öffentlichte ſie nun folgende Zuſchrift

„Offenbach a. M., den 23. Januar 1896. Die Mittheilung
der „Staatsb.-Ztg.“ über die einen Witz vorſtellen ſollende
Aeußerung des Staatsraths Dr. Jacobi nach der Feier in der
Schloßkapelle entſpricht durchaus der Wahrheit und ich trete
entſchieden für die Richtigkeit der von mir gehörten Bemerkung
ein. Die Perſon des Herrn Staatsraths war mir bis dahin
unbekannt. Da ich aber über die Art und Weiſe, wie man ſich
über unſern wichtigſten Stand, den deutſchen Bauernſtand, an
einem ſolchen Orte und bei einer ſolchen Gelegenheit
öffentlich luſtig machte, empört war, ſo fragte ich
den Geheimen W Knack um den Namen
des betreffenden Herren, auf denſelben weiſend. Jch er-
hielt die Antwort „Excellenz Jacobi.“ Da Herr Eugen Richter
es in ſeiner r Ztg.“ für nothwendig erachtet, dem Herrn
Staatsrath beizuſpringen und behauptet, antiſemitiſche Abge
ordnete hätten en S Vorübergehender aufgeſchnappt, ſo e i ervor, daß die bewußte Aeußerung laut

und vernehmlich zu der geſammten Umgebung gethan wurde.
Wenn Herr Richter dann weiter vor antiſemitiſchen Abgeordneten
im Privatverkehr warnen zu müſſen glaubt, ſo dabei per der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen; denn bei ihm iſt
es ja augenſcheinlich ſchon ſo weit gekommen, daß ihn ſeineeigenen Parkeigeneſſen privaten Verkehr meiden. tto
Hirſchel, M. d. R.“

Darauf iſt der „Staatsbürger-Zeitung“ von Herrn Dr. v.
d nachſtehende errkgiig zugegangen, die ſie heute

bend zum Abdruck bringt: „Die Redaktion erſuche ich auf
Grund des S 11 des Preßgeſetzes ergebenſt, die nachfolgende
Erklärung in die nächſte Nummer der „Staatsbürger-Zeitung“
aufzunehmen „Jn Jhrer heutigen Abend Zeitung hält der
eine der r von Jhnen als Zeugen bezeichneten zwei
Reichstags Abgeordneten die Behauptung aufrecht, daß ich am
18. d. beim Verlaſſen der Schloß Kapelle an-
eſichts der für eine c beſtimmten Büchſen geon habe „Hier wird wohl für die nothleidende Landwirth-

chaft geſammelt?“ Demgegenüber wiederhole ich die auf Anage der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ von mir bereits abge

rn Erklärung „daß ich weder die obigen Worte, noch etwas
ehnliches geſagt habe. Wenn dieſe übrigens meiner

a Art und Denkweiſe widerſprechenden Worte thatſäch
ich gefallen ſind, ſo liegt bezüglich des L eine Ver

wechſelung vor. Deſſen entſinne ich mich, daß in meiner Um
ebung von wem, weiß ich nicht eine auf die Büchſenſanm ung bezügliche Bemerkung gemacht wurde. Hierauf habe

ich, im e zu den mir in den Mund gelegten Worten,
eäußert, daß die Sammlung kirchlicher Ordnung entſpreche.
erlin, den 24. Januar 1896. Dr. von Jacobi, Staats

ſekretär a. D.

Jn einem bemerkenswerthen Artikel, deſſen Jn-
halt, wenn er nicht in Friedrichsruh ſeinen Urſprung hat, doch
edenfalls dem Ged nkengange des Altreichskanzlers entſprechen
ürfte, knüpfen die Hamburger Nachrichten an die Glück

wünſche, die ſie dem Kaiſer zu ſeinem heutigen Geburtstage
W folgende Betrachtungen über die augenblickliche
innere Lage:

„Wenn wir am heutigen Tage etwas zu beklagen haben, ſo iſt es der
Umſtand, daß nach unſern Eindrücken und Wahrnehmungen der
Kaiſer den Beiſtand nicht findet, auf den er in Folge
ſeines aufrichtigen Strebens Anſpruch hat. Wir unterſchätzen
nicht die Schwierigkeiten, die dabei obwalten. Die Aus-
wahl der Mitarbeiter des Monarchen bei Führung der
Staatsgeſchäfte iſt bei uns in Deutſchland und in Preußen eine
ſehr ſchwierige Sache, weil ſich geeignete Perſönlichkeiten nicht ſo
reichlich darbieten, als daß wir jeder Zeit nach Bedarf einen Wechſel
in der Beſetzung wichtiger Staatsämter erſtreben dürften. Wie dem
aber auch ſei, die Wahrheit erfordert es, in einem feſtlichen Artikel
das der der Perſon des Monarchen gewidmet iſt, offen zu bekennen,
die monarchiſch denkende und fühlende Bevö.kerung Preußens und
Deutſchlands den Eindruck hat, die perſönliche Initiative des Kaiſers
werde in der Staatsregierung noch günſtiger wirken, wenn ſie voll
kommen freien Weg fände und nicht öflers paſſiven miniſ-
teriellen und bureaukratiſchen Widerſtand zuüberwinden hätte. Wir hegen deshalb heute den weiteren Wunſch,
daß der Kaiſer in Zukunft ſtets Räthe und Mitarbeiter finden

„möge, die ſeine Jntentionen unverfälſcht fördern und durchführen.“
Die Oberpräſidenten ſind von dem Miniſter des Innern unter

dem 18. Dezember erſucht worden, den Verwaltungen der kommu-
nalen Sparkaſſen die Beleihung von ländlichen Grundſtücken bis
zu einem gewiſſen Betrage des zum Zwecke der Veranlagung
ur Ergänzungsſteuer ermittelten Werthes, ohne in eine

Ermittelung des Werthes einzutreten, einſtweilen nicht zu
geſtatten.

Der Berliner Botſchafter Herbette hat dem „Matin“
zufolge ſeine eingereicht. Geſuch ſoll angenommen
und Herbette das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen worden ſein.

Der frühere Miniſter des Aeußern, Hanotaux, heißt es weiter, habe
den ihm angebotenen Berliner Botſchafterpoſten abgelehnt.

Ein ahnungsvoller Engel. Herr Heinrich Rickert
meinte in der 4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes

„Es wäre endlich an der Zeit, daß die längſt geforderte Enquete
über die Lage der Landwirthſchaft von der Regierung veranſtaltet
würde dann würde ſich auch ergeben, daß gerade der Bauer
durchaus nicht Noth leidet, nicht Noth leidet in Jhrem Sinne.
Das wird z. B. anerkannt von vielen liberalen Landwirthen, die
ebenſoviel von der Landwirthſchaft verſtehen, wie Sie. Aber wie
werden dieſe liberalen Landwirthe von Jhnen behandelt Sie und
der Bund der Landwirthe ſchweigen ſie todt.“

Unter den „liberalen Landwirthen“ verſteht Herr Rickert
die Muſterknaben la Wiſſer, von denen kein Bauer etwas
wiſſen will. Und nun fordert der Mann noch „Enqueten“,

als ob noch kein Menſch Beſcheid wiſſe, wie es in der
andwirthſchaft ſteht. Wir wollen Herrn Rickert nicht wieder

kritiſiren das hat er ſelbſt am beſten beſorgt, indem er aus
rief: „Sie halten mich wohlfür einen ganz ver-
ſchrobenen Kerl“

Jn der Nordd. Allg Ztg. leſen wir: Die von einigen
Blättern gebrachte Nachricht, daß ſich demnächſt zwei de utſche
Kriegsſchiffe zur Betreibnng der Zahlung der deutſchen
Eiſenbahn forderung nach Puerto Cabello begeben
würden, und daß dort eventuell Marineſoldaten gelandet werden
ſollten, iſt falſch. Richtig iſt, wie ſchon anderweitig gemeldet
wurde, daß die deutſche Regierung durch Note bei der vene
olaniſchen Regierung auf die Zahlung der fälligen Garantie-ſeme zurückgekommen iſt.

Das Dekret, welches die Ausliefernng des Freiherrn
v. Hammerſtein bewilligt, iſt geſtern in Rom unterzeichnet worden.
Der Juſtizminiſter wird das Dekret dem Generalſtaatsanwalt am
Appellhof in Trani zuſtellen, um daſſelbe zur Vollſtreckung zu bringen

Parlamentariſches.
Dem Reichstag iſt vom Reichskanzler der Entwurf eines Ein

ührungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche, wie ſolcher vom
undesrath beſchloſſen worden iſt, zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß-

nahme vorgelegt worden iſt, zur verfaſſunagsmäßigen Beſchlußnahme
vorgelegt worden. Das Einführungsgeſetz enthalt 217 Artikel und
betrifft Beſtimmungen über die Giltigkeit des Bürgerlichen Geſetz
buches, über das Jnkrafttreten deſſelben, über Behandlung von Aus
ländern und Jnländern, über Ehe, Güterrecht c.

Im Reichstag haben die Abgeordneten Dr. Paaſche und
Baſſermann (natlib.) den Antrag auf Abänderung des Zoll
tarifs bezüglich der Tranſitläg er eingebracht.

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Wenn in der „Freiſinnigen Zeitung“ die Darlegung deGründe für den fengelen Theil des Lehrerbeſoldungs-

geſetzes als eine falſche Begründung deshalb bezeichnet wird,
weil die darin enthaltene Angabe eines Bedarfes von 270
Prozent der Einkommenſteuer zur Beſtreitung der Koſten der
Landſchulen auch die an Staatsmitteln, Dotationen, Kirchen
kaſſen u. ſ. w. für dieſen Zweck zu entrichtenden Summen
umfaſſen, ſo iſt ju bemerken, daß auch die für den Bedarf
von Stadtſchulen angegebeneu 77 Prozent der Einkommen-
ſteuer den Geſammtaufwand einſchließlich der Staatsbeiträge
uſw. darſtellen. Auch wird kein auch nur oberflächlich Unter
richteter auf den thörichten Gedanken kommen, daß das W
Land, wo überdies die Schullaſten ſehr ungleich vertheilt ſind,
durchſchnittlich 270 Prozent der Einkommenſteuer allein für die
Volksſchule aufzubringen vermöchte. Worauf es ankam, war
eben nur darzulegen, daß die Schullaſten im Vergleich zu der
Steuerkraft auf dem flachen Lande nahezu viermal
ſo hoch ſind als in den Städten. Aber auch die
wirklichen Leiſtungen des platten Landes überwiegen die
der Städte trotz der erheblichen Staatszuwendungen doch
ſchon erheblich. Denn ſie betrugen nach der eigenen Berech-
nung der „Freiſinnigen Zeitung“ 1891/92 106 pCt. des Auf-
kommens von Einkommenſteuer, während in den 77 pCt. der
Städte noch Staatszuſchüſſe, Beiträge aus Schul und Kirchen
kaſſen u. ſ. w. inbegriffen ſind.

Wenn das Verhältniß ſich betreffs des Stelleneinkommens
ſar das gr. Land minder ungünſtig geſtaltete, ſo hat dies
einen ſehr einfachen Grund darin, daß abgeſehen von den Zu

ſchüſſen zu den Penſionen u. ſ. w. und den Beihülfen zu
Schulbauten die geſammten ſtaatlichen n ſich
allein auf das Dienſteinkommen der Lehrer beziehen, die ſächlichen Koſten der Schulunterhaltung aber, weit ſie nicht

etwa in beſonderen Einkünften der Schule Deckung ohne
jegliche Staatsbeihülfe von den Unterhaltungspflichtigen auf

ubringen ſind. Wenn daher in manchen beſonders leiſtungs-h Gegenden der Staat außer den feſten geſetzlichen
Staatsbeiträgen zu dem Dienſteinkommen der Volksſchullehrer
noch an Bedürfnißzuſchüſſen ſoviel gewährt, daß für die Unter
haltungspflichtigen nur wenig zu leiſten übrig bleibt, ſo iſt da
mit noch entfernt nicht geſagt, daß die Leiſtungen der Unter
S tigen nicht im Ganzen im Vergleich zuihrer Steuerkraft ſich noch ſehr viel höher ſtellen, als in den
Großſtädten.

Endlich iſt es wenigſtens für das große Gebiet, in welchem
die Volksſchullaſten nicht Kommunallaſten ſind, durchaus un
richtig, daß die ſtaatlichen Zuwendungen dem
Großgrundbeſitze zu Gute kommen. Wo die Hausväterſozietät
herrſcht, iſt vielmehr bekanntlich der Gutsherr des Schulortes
von laufenden Beiträgen zur Schulunterhaltu insbeſondere
ur Beſoldung der Lehrer ganz frei und daſſelbe gilt von an
eren Gutsbeſitzern, ſoweit ſie nicht im Schulbezirk wohnen.



Die Staate zuwendungen für Landſchulen kommen daher ganz
überwiegend den Bauernſchaften und ſonſtigen Landgemeinden,
nicht aber den Großgrundbeſitzern zu Gute.

Englaud
Eeine Rede des Kolonialminiſters Chamberlein.

In Birmingham ſagte am Sonnabend Chamberlain in einer
Rede auf einem von der Stadt veranſtalteten Banket, es ſeien An
zeichen vorhanden, daß die Wolken am politiſchen Himmel ſich wieder
zertheilen. „Vor einigen Wochen wurden wir durch eine Kundgebung
außerordentlicher Feindſeligkeit“t von Deutſchland erſchreckt,
welche umſomehr überraſchte, als ſie vollkommen unerwartet
und unprovozirt war. Dieſe Kundgebung ging vorüber und
es ſcheint, als habe ſie keine ernſteren Folgen hinterlaſſen als ein
geringes Anwachſen der Gereiztheit (2) der deutſchen Preſſe, aber ſie
veranlaßte uns, die Mittel zu unſerer Vertheidigung zu erhöhen“.
Bezüglich der Venezuelafrage meinte Chamberlain, er denke zwiſchen
beiden Völkern, dem der Vereinigten Staaten und dem Englands,
obwalte ein Mißverſtändniß. England beſtreite die Monroe-
lehre nicht und wünſche auch keinen einzigen Zollamerikaniſchen Boden mit Ausnahme deſſen, was er ſchon rechts
giltig beſttze. Was die Frage in Armenien anbetreffe, ſo bleibe
die Gefahr und die Schmach für Europa beſtehen, die Vorſtellungen
Englands ſeien mangels der nöthigen Unterſtützung fruchtlos geweſen.
Die traurigen Ereigniſſe in Transvaal hätten das Anwachſen der
guten Beziehungen zwiſchen dem holländiſchen und dem engliſchen
Stamme in Südafrika nicht geſtört, er glaube, die weiſe Regierungs
kunſt werde die Beſchwerden der Uitländers beſeitigen, ohne die Un-
abhängigkeit der Republik in Gefahr zu bringen.

Herrn Chamberlain ſcheint das erforderliche Verſtändniß zur Be
urtheilung der jüngſten Vorgänge in Transvaal zu fehlen, ſonſt
könnte er nicht von einer Kundgebung außerordentlicher Feindſelig-
keit Deutſchlands ſprechen. Verdammt wurde der Raubzug Jameſons,
der Einfall der Banden der Chartered Company in das Gebiet
eines uns ſtammverwandten Staates einmüthig durch die geſammte
deutſche Preſſe aller Parkeien, einſchließlich der Sozialiſten. Mit
Freuden begrüßt wurde die erfolgte Zurückweiſung der Flibuſtier
bei Krügersdorp und der Sieg der Buren. Dieſem Gefühle des
deutſchen Volkes gab die Drahtung des Kaiſers Wilhelm an den
Präſidenten Krüger offenen Ausdrück, und wenn die engliſche Chau-
viniſtenpreſſe darüber aus dem Häuschen gerieth, ſo war dies begreif
lich. Jn Deutſchland wird man den fehlgeſchlagenen Hoffnungen
der Jingopartei und deren Geldmänner inſofern gerecht, als man in
der Abwehr unverſchämter Zeitungsangriffe ſich nur an die Adreſſe
der Chauviniſten wandte, die engliſche Regierung dagegen, deren Hal
tung man loyal glaubte, aus dem Spiele ließ. Jm Grunde ge-
nommen hätte doch auch Chamberlain erfreut ſein müſſen, daß ein
Bruch des Völkerrechts, der Großbritannien nur internationale
Schwierigkeiten bringen konnte, vereitelt wurde. Es ſcheint jedoch
der britiſche Dünkel jedem Engländer ſo in Fleiſch und Blut über-
gegangen zu ſein, daß das klare Denken erſchwert wird. Wir wollen
daher auch heute noch nicht behaupten die britiſche Regierung habe
durch den Burenſieg gleichfalls eine ſchmerzliche Enttäuſchung er-
litten, wir wollen glauben Herr Chamberlain ſei nicht im Stande
die Tragweite ſeiner Worte zu beurtheilen.

Jtalien.
Ueber die Kapitulation Makalles

werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Die Verhandlungen mit
Menelik hat Leutnant Felter geführt. Er hatte am vergangenen
Sonntag Menelik einen Beſuch abgeſtattet, welcher das Anerbieten
erneuerte, der Garniſon in Makalle mit den Verwurdeten, Waffen
Munition und Gepäck freien Abzug zu gewähren. Die Anregung
dazu hat vornehmlich der im Lager Baratieris befindliche, aus der Schweiz
gekommene, abeſſiniſche Prinz Gugſa gegeben, der an Menelik ſchrieb
und ihm mittheilte, daß die Jtaliener nur dann in Friedensverhand
lungen eintreten würden, wenn Makalle zuvor befreit ſei. Felter
ing dann nach Makalle zurück und veranlaßte den Abſchluß der
apitulation. Die „Tribuna“ erfährt, daß Oberſtleutnant Galliano,

i. er Makalle verließ, ſämmtliche Befeſttgungen des Forts ſchleifen

Wie die „Agencia Stefani“ mittheilt, ſtellte Lieutnant Felter in
Makalle feſt, daß das Waſſer bereits ausgegangen war, die Thiere
hätten ſchon ſeit 11 Tagen keines erhalten; die Garniſon ſei auf eine
Ration von Liter ſehr ſchlechten Waſſers pro Mann und Tag ge
ſetzt worden. Um Zeit zur Feſtſetzung der Abzugsbedingungen und
Garantien zu haben, ſei Felter in das Lager Menelifs zurück
gegangen und habe Waſſer für Montag erbeten und erhalten. Jn-
deſſen habe Galliano den für die Vertheidigung Makalles eingeſetzten
Rath verſammelt und die betreffenden Maßnahmen beſchloſſen. Jn
Folge deſſen habe Felter am Dienſtag von Menelik einen Brief er
halten, in welchem der Garniſon freier Abmarſch mit den Frauen,
Verwundeten, Waffen, Munition und Gepäck bewilligt wird, um
nach Adigrat zu gehen, und ferner einen Brief Makonnens, in
welchem derſelbe zuſtimmt, ſich zum Bürgen für die Erfüllung der
eingegangenen Verpflichtungen zu machen. Die Garniſon verließ das
Fort am Mittwoch. Lieutenant Felder miethete und kaufte Kameele
und Maulthiere für den Transport des Gepäcks. Am vorigen
Freitag machte ſich Galliano mit ſeiner ganzen Kolonne auf den
Weg nach Adigrat und zwar in kleinen wegen des Trans
ports einer Anzahl Verwundeter und der Artillerie. Die Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten befanden ſich alle wohl nur drei ver
wundete italieniſche Soldaten waren darunter.

Sämmtliche maßgebende Blätter bezeichnen es als eine That-
ſache, daß die Regierung beſchloſſen habe, mit Menelik keinen Frieden
zu ſchließen, ſondern den Krieg ſo lange fortzuſetzen, bis die Macht
des Negus vollſtändig gebrochen iſt. Eine feindliche Austragung der
Differenzen ſei unmöglich.

Bulgarien.
Zur Taufe des Prinzen Boris.

Auf eine dringende Depeſche des Miniſteriums antwortete Fürſt
Ferdinand, daß die Salbung beſchloſſene Sache bleibe und noch vor
dem 12. Februar ſtattfinden werde.
30. Januar zurückkehren ſollte, ſo wird das Miniſterium Vollmacht
erhalten, durch ein Manifeſt den Salbungstermin kundzumachen.

Die Sprache der bulgariſchen Blätter, einſchließlich der Re
gierungsorgane, gegen den Fürſten Ferdinand iſt eine drohende.
Nur die von Petkow geleitete „Swoboda“ nimmt den Fürſten in
Schutz und ſagt offen und ehrlich, daß ihm alle Selbſtverleugnung
nichts nutzen werde und Ruh land auch nach der Umtaufe des Prinzen
Boris unverſöhnlich bleibe.

Türkei.
Die Meldung von einem ruſſiſch- türkiſchen

Bündniß
wird nun auch dementirt. Die türkiſche Botſchaft in
London theilte dem „Reuterſchen Bureau“ mit, daß die Behauptung
der „Pall Mall Gazette“ über das Projekt eines Bündniſſes zwiſchen
der Türkei und Rußland auf Grund des Vertrages von Hunkiar
Skeleſſi durchaus unbegründet iſt.

Daß der Sultan auf England nicht gut zu ſprechen
und deshalb zum Einvernehmen mit Rußland iſt, darf als ſicher
gelten. Das bewies auch die Unterredung zwiſchen ihm und dem
britiſchen Botſchafter anläßlich der Ueberreichung des Briefes der
Königin von England. Wie die „Daily Rews“ erfährt, ließ der
Sultan den Botſchafter und deſſen Dragoman eine Stunde lang im
kalten Vorzimmer warten, ehe er ſie, in einen ſchweren Pelzrock ge
hüllt, empfing. Das Schreiben der Monarchin war von einer münd-
lichen Botſchaft begleitet, die nicht mit dem Reſpekt behandelt wurde,
den ſie verdiente.

Telegramme.
Thorn, 28. Januar. Auf den Gendarm Bueſchenfeld in

waren.

Wenn der Fürſt bis zum

verhaftete, wurden aus dem Hinterhalte mehrere Schüſſe abge
feuert, welche ihn ſchwer verwundeten.

Paris, 28. Januar. Bei dem früheren Herausgeber der
ſern „Matin“, Edward, fand eine Hausſuchung ſtatt wegen
einer Betheiligung in der Tonkinaffaire ſpeziell bezüglich des
Opiumhandels.

Rom, 28. Januar. Wie hier eingetroffene Berichte
melden, wurde die im Abmarſch begriffene Kolonne des Majors
Galliano von abeſſyniſchen Truppen unter Ras Allula über
fallen und entwaffnet.

Neapel, 28. Januar. Geſtern hatten anläßlich des Ge
burtstags des deutſchen Kaiſers das deutſche Schulſchiff
„Moltke“ und alle italieniſchen Schiffe geſagt Prinz und
e Heinrich wohnten dem Gottesdienſt an Bord des
„Moltke“ bei. Abends fand ein Feſtdiner im s
Klub ſtatt. Prinz Heinrich toaſtete auf den Kaiſer,
auf das deutſche Vaterland und auf das Wohl der deutſchen
Kolonie in Negpel. Moſſe Eſſig feierte das Bündniß
zwiſchen Deutſchland und Jtalien. Der deutſche Konſul trank
auf die deutſche Flotte. Um Mitternacht verließen Jhre König-
lichen Hoheiten den Klub.

Ans Nah und Fern.
Ueber den Theaterbrand in Jekaterinoslaw berichten die

ruſſiſchen Blätter folgende Einzelheiten In dem Theater Kapylow's,
einem mit Ziegeln bekleideten Holzbau, gab um ein Uhr Nachmittags
die kleinruſſiſche Trurpe Sſakſſaganſki bei ermäßigten Preiſen eine
Tagesvorſtellung. Da es ein Feiertag war, hatte ſich äußerſt viel
Publikum eingefunden namentlich einfache Leute und halb-
wüchſige Kinder. Während des erſten Zwiſchenaktes ertönte
aus dem Raume, in dem die Theater-Effekten aufbewahrt
wurden ein Geräuſch, wie von der Exploſion einer
Lamve, und gleich darauf drang durch die hölzerne Wand Rauch
und Feuer auf die Bühne und die linke Gallerie. Ein Arbeiter er
brach die Thür des Garderobezimmers und ſah, daß alle Kleider
in Flammen Mit unglaubl'cher Geſchwindigkeit ergriff
das Feuer die Bühne und den Zuſchauerraum und ging raſch auf
das Dach des Gebäudes über. Das Publ kum, das ſich wegen des
Zwiſchenaktes in den Korridoren befand, konnte ſich zum größten
Theil durch verſchiedene Ausgänge auf die Straße retten, einige
aber, vor Allem Kinder verſchiedenen Alters, flüchteten ſich in
paniſchem Schreck in das Damenzimmer und erſtickten hier im
Rauche. Man hat an dieſem Ort beim Abräumen 21 Leichen ge
funden, von denen 20 agnoszirt ſind. Alle Leichen wurden in das
Kleinbürger- Hoſpital gebracht und von dort am folgenden Tage
beſtattet. Erſt als man zur Wegräumung der Trümmer ſchritt,
erfuhr man, daß Menſchen im brennenden Gebäude zurückgeblieben

waren. Während des Brandes ließ ſich das nicht feſt
ſtellen und noch weniger war eine Möglichkeit vorhanden,
Jemanden zu retten. Die Flammen hatten mit furchtbarer Ge
walt um ſich gegriffen. Feuerbrände und ganze Blechplatten
wurden über die Stiaße geſchleudert. Nur mit Anſpannung aller
Kräfte gelang es der Feuerwehr, das benachbarte Haus zu retiten.
Das Theater. war für 10 000 Rubel verſichert; nach den Angaben
Kapylow's beläuft ſich jedoch der Verluſt auf 75 000 Rubel. Erſt
am anderen Tage war der. Brand vollkommen gelöſcht. Das Theater
wurde mit Petroleum beleuchtet, da die elektriſche Beleuchtung
wegen der Schwäche der Dampfmaſchine unwirkſam war. Ein
Spritzenſchlauch, platzte während des Brandes für einen
anderen war kein Waſſer vorhanden. Viele Perſonen haben Brand
wunden und andere Verletzungen erlitten. Einem Bericht
der „Now. Wremja“ entnehmen wir noch: Mit dem Schreckens
rufe „Feuer“! ſtürzte eine Schauſpielerin auf die Szene. Jn
höchſter Erregung drängte ſich das Publikum den Ausgängen zu.
Dicke Rauchwolken drohten die Beſucher zu erſticken. Um ſich zu
retten, ſprangen Viele von der oberſten Galerie in das Parterre. Im
Laufe einer kurzen halben Stunde war vas Theater ein Trümmer-
haufen. Das eingeſtürzte, noch glimmende Pappdach bedeckte eine

enge Erwachſener und Kinder welche herzzerreißende Klagelaute
von ſich gaben. Eine Mutter ſlürzte ſich, um ihr Kind zu retten,
direkt in die Flammen. Der Brandmeiſter und zwei Feuerwehrleute
haben ihr Leben eingebüßt. Aus den noch immer rauchenden
Trümmern werden verkohlte Leichname und einzelne Körpertheile in
entſetzlich verſtümmeltem Zuſtande hervorgezogen. Das Theater hatte
acht Ausgänge von denen aber ſechs der Kälte wegen geſchkoſſen

as Feuer iſt durch eine geborſtene Röhre der Dampfheizung
entſtanden.

Von den durch die Sosnowicer Ränberbande verwun-
deten Perſonen ſind geſtern Nacht weitere zwei geſtorben. Der
Gouverneur von Petrikau iſt mtt dem Bendziner Landrath am
Thatort eingetroffen, um perſönlich Sicherheitsmaßregeln anzuordnen.
Die Verhaftungen nehmen ihren Fortgang. Es ſind bereits 35 Per
ſonen in das Kreisgefängniß zu Bendzin eingeliefert worden. as
Koſaken-Kommando räumt gehörig auf. Die meiſten Geſchäftslokale
werden jetzt bei eintretender Dunkelheit geſchloſſen. (Wir haben
geſtern ausführlich über die jetzt in Ruſſiſch-Polen an der Tages-
ordnung ſcheinenden Raubthaten berichtet. D. Red.)

Vatermord. Der Polizeidiener Termöhlen in Werſen iſt von
ſeinem eigenen Sohne ermordet worden. Der Mörder wurde
verhaftet.

Ueber die Umſtände, unter denen bei Herrn Brauſewetter die
Geiſteskrankheit zur äußeren Erſcheinung kam, wird der „Berl. Ztg.“
von durchaus zuverläfſiger Seite folgendes berichtet: Jn der Nacht
um 7. v. M. entlud ſich, wie erinnerlich, über Berlin ein ſtarkes

ewitter. Auch Brauſewetter wurde durch dieſe merkwürdige Natur-
erſcheinung aus ſeiner Ruhe geſtört. Jn dem Augenblick, wo er an
das Fenſter trat, um das Gewitter zu beobachten, fuhr unter
krachendem Donner ein Blitzſtrahl vor ſeinen Augen nieder. Hier
durch wurde ſein zerrüttetes Nervenſuſtem derart erſchüttert, daß zum

erſten Male Wahnfinnserſcheinungen bei ihm zu Tage traten. Wenige
Tage darauf mußte er in eine Anſtalt übergeführt werden.

Eine eigenartige telephoniſche Verbindung zwiſchen einem
Eiſenbahnzug und den zunächſt liegenden Stationen iſt von der
Wellington und Manawater Railway Co. in NewSüdWales ein
geführt worden. Neben den telegraphiſchen Leitungen ſind noch be
ſondere Telephondräthe gezogen, deren Endſtrecken mit Aemtern der
einzelnen Stationen verbunden ſind. Die Lokomotivführer führen
nun ebenfalls ſtets einen Telephon- Apparat mit dem erforderlichen
Zubehör mit ſich. Außer den nothwendigen Trocken
elementen befindet ſich am Telephon noch eine Rolle Leitungsſchnur,
an deren Ende eine federnde Metallklemme befeſtigt iſt. Sobald nun
ein Zug in Folge irgend eines Unfalls auf freier Stecke halten muß,
kann der Zugführer ſich leicht nach beiden Stationen verſtändigen,
indem er die am Telephon befindliche Leitungsſchnur über den Tele
phondraht hängt, ſo daß die Klemme metalliſche Verbindung giebt,
dann ſchaltet er ſeinen Apparat ein und meldet den nächſtgelegenen
beiden Stationen den Grund ſeines Aufenthaltes, ſodaß etwaige
Hilfe alsdann ſchnell zur Stelle ſein kann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

S Bitterfeld, 27. Jan. (Die Diebe), welche die kürzlich
7 vorgekommenen Diebſtähle verübt haben, wurden in vergangener

acht gegen 2 Uhr bei der Rückkehr von einem neuen räuberiſchen
Streifzuge erwiſcht, verhaftet und geſchloſſen hinter Schloß und
Riegel gebracht. Dieſelben ſind ein ſauberes, anſcheinend ſehr berüch
tigtes Kleeblatt, nämlich die erſt vor Kurzem hier zugezogenen, in
der Windmühlenſtr. wohnhaften Bernhard'ſchen Eheleute, Mann und
Frau mit V Koſtgänger. Zu ihrer Entdeckung führten die in derauk'ſchen Bäckerei n onbons, welche von deren Kindern in

ſolchen Mengen geführt und genoſſen wurden, daß es den daſigen
Anwohnern auffiel und zur Kenntniß der Poliz gebracht wurde.
Bei der ſofort am 24. Januar vorgenommenen Hausſuchung war

Kleingu, der vor einigen Tagen einen lange geſuchten Mörde das Kleeblatt bereits wieder ausgeflogen. Die Thür wurde darum

gewaltſam geöffnet und hierbei eine reich J diebiſche Speiſe
kammer vorgefunden, als angeſchnittene Vrote und Backwaaren,verſchiedene Wyrgwarn, ein Kaſten mit Bonbons gefüllt, ver
ſchiedene andere geſtohlene Gegenſtände, auch ein Paar Schuhe und auf

dem Boden ſorgfältig verſteckt die übrigen Schuhwaaren, welche
von dem Schuhmachermeiſter Winkler als die ihm gehörigen, aus
ſeinem Laden entwendeten erkannt und bezeichnet wurden. Die
Diebe hatten hiervon keine Ahnung und wurden bei ihrer Rückkehr
von der ſie erwartenden Polizei empfangen und feſtgenommen. Die
ſelben kamen von Delitzſch, hatten dort ein Geſchäft geplürdert und
führten Bettzeug und verſchiedene andere leinene Waaren uſw. bei
ſich. Die Männer wurden unter- ſicherer Bedeckung abgeführt,

während die Frau wegen der Kinder vorläufig unverhaftet blieb.
Naumburg, 27. Januar. (Seltene Hetzjagd.) Vor

dem Reſtaurant „Zür Ziege“ entſtand am geſtrigen Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr ein großer Auflauf, deſſen Urſache ein eigenthümlicher
Vorgang war. Der hieſige Droſchkenkutſcher N. war auf einer Fahrt
in der Köſener Straße von einem mit einem Havelock bekleideten
Heren angerufen worden. Der Kutſcher hielt und auf ſeine Frage,
was der Herr wünſche, erhielt er die Antwort „Na, nun können Sie
ſich zum Teufel ſcheeren!“ Nach dieſer Aeußerung riß der Menſch
aus. Der Kutſcher aber flott mit ſeinem Fuhrwerk hinter her. Es
gab nun eine ſeltene Hetzjagd bis in die Moritzgaſſe und zurück, und
erſt in der Nähe der „Ziege“ konnte auf Zuruf des Kutſchers der
Ausreißer durch Paſſanten zum Stehen gebracht werden. Auf die
Frage nach Namen und Stand zog der Burſche ein Meſſer und be
drohte ſeine Umgebung. Das ſollle dem Frechen aber ſchlecht be
kommen, denn alsbald regnete es wuchtige Püffe von allen Seiten
auf ihn nieder. Wie das Kreisblatt mittheilt, ſoll der Menſch ein
ſtellenloſer Kellner ſein.

Nordhauſen, 27. Januar. (Wegen Majeſtätsbelei-
digung) verurtheilte die Strafkammer den Arbeiter König aus
Benneckenſtein zu 8 Monaten Gefängniß. Der Staats anwalt hatte
1 Jahr Gefängniß nebſt zweijährigem Ehrverluſt beantragt. Der
Angeklagte hatte. ſich an einem Hoch auf den Kaiſer, das bei einer
Feſtlichkeit durch einen Polizeidiener ausgebracht worden, nicht be
theiligt. Er iſt erſt 20 Jahre alt und wurde nach dem Vorfall als
Rekrut eingezogen, nach kurzer Zeit aber wieder entlaſſen und den
Civilbehörden zur Aburtheilung überwiesen.

b. Vom Vrocken, 27. Jan. (Originalwetterbericht.)
Schneefälle haben ſich ſeit Sonntag früh wieder eingeſtellt, nachdem
der Wind nach Nordweſten umgegangen war. Schon am Sonn-
abend, wo es am Vormittag bei ſüdweſtlicher Luftſtrömung ziemlich
ſonnig und auch verhältnißmäßig milde war, wurden die Wolken
dichter und ließen Abends Schnee erwarten. Das Barometer jedoch
ſtieg und ließ das Eintreffen des Schneees nicht erwarten. Am
ganzen Sonntage ſchneite es, allerdings bei ziemlich
ruhiger Luft und Nebel, ſeit 11 Ubr Morgens
wehte der Wind aus Nordoſten. Die Temperatur blieb
durchſchnittlich 2 Grad unter Null. Auch in der Nacht zu heute früh
ſchneite es noch. Bei ſüdöſtlichem Winde iſt es wieder hell geworden,
die Kälte erreichte 7)/4 Grad. Wie alljährlich gegen Ende Januar
hat auch diesmal wieder eine Anzahl Studenten der Univerſität Halle
unter Führung des Herrn Dr. Ule den Brocken beſtiegen. Die Be
treffenden langten um Mittag geſtern oben an und ſtiegen heute früh
um 3 Uhr wieder ab.

Hirſchberg (Reuß j. L.), 27. Januar. (Wohlthätige
Stiftung.) Ein hübſches Vermögen hinterließ der zu Hirſchberg

a. d. S. kurz vor Vollendung des 90. Lebensjahres geſtorbene
Rentner Joh. Lorenz Lerchner, obwohl er in anſcheinend dürftigen
Verhältniſſen zelebt hatte. Etwas von dem Gegentheil
davon ſchimmerte zuerſt im November vorigen Jahres durch,
als er 12000 Mk. zum Bau eines Aſyls für altersſchwache und
alleinſtehende Perſonen bewilligte. Es wurde ſofort mit dem Bau
begonnen, da L. ſelbſt das Haus noch beziehen wollte. Der bisher
für arm gehaltene Mann entſchloß ſich ſogar zu einer Nachverwilligung
zur Ausführung des Baues in größerem Maßſtabe. Jetzt, nach
ſeinem Ableben, verlautet von einer Hinterlaſſenſchaft von 70000 Mk.
doch iſt dieſelbe wohl noch nicht definitiv ermittelt.

fr. Mühlberg a. E., 26. (Schifferſchule.
Diamantene Hochzeit.) Jn einer von hieſigen Schiffseignern,
Kapitänen und Steuerleuten unlängſt abgehatenen Verſammlung
wurde der Beſchluß gefaßt, einem längſt gefühlten Bedürfniſſe durch
Gründung einer Schiffer Schule Rechnung zu tragen. Da
das Unternehmen ſich allſeits großer Sympathie zu erfreuen
hatte, auch von vornherein finanziell geſichert war, ſo ſinddie nöthigen Vorarbeiten, Ausarbeitung des Statuts, Feſtſtellung

des Lehrplans u. ſ. w. derart gefördert worden, daß der Unterricht
bereits am Mittwoch ſeinen Anfang nehmen konnte. Die Aus-
ügler Kümmelſchen Eheleute im benachbarten Paußnitz
eierten am Freitag in ſſeltener Friſche die diamantene

Fepnerrit Der Jubelbräutigam iſt 85, die Jubelbraut 82
Jahre alt.

Gera, 27. Januar. (Durchgän ger.) Seit Sonnabend
Abend iſt der Kellner Hermann Oertel, geb. am 3. Dezember 1869
in Halle a. S., nach Veruntreuung eines Geldbetrages von 1000
Mk. und eines Sparkaſſenbuches flüchtig geworden. Oertel iſt
mittelgroß, hat verlebte Geſichtszüge, blonden Schnurrbart und trug

ei ſeiner Entfernung ſchwarzen Anzug. Jn ſeiner Begleitung be
budet ſich die 16jährige Martha Rüdiger aus Gera, die er mit fort
ſielockt hat.
g

Heer und Marine.
Eine beſonders freudige Ueberraſchung hat der Kaiſer

an ſeinem geſtrigen Geburtstage den Sanitäts- Offizieren bereitet,indem er ihnen die Erlaubniß ertheilte, ſtatt des bisher für ſie vorge

ſchriebenen Degens das ſonſt bei der Armee eingeführte Offiziersſeiten
ewehr zu tragen. Jnnerhalb des Sanitäts Ot orps iſt der Wunſch nach Verleihung des Säbels ſchon ſeit ge

raumer Zeit rege geweſen, und zwar nicht nur deshalb, weil
Mancher in dem Tragen des von dem übrigen Offizierkorps
abigelegten Degens eine ewiſſe rufen erbl cken mochte, ſondern auch aus praktiſchen Gründen. Beim Reiten
namentlich iſt das neue Offiziersſeitengewehr mit ſeiner freiere Be
wegung geſtattenden Koppel m viel praktiſcher, als der eng an
der Seite getragene Degen. Die Auszeichnung, die Se. Majeſtät
durch die gerade an ſeinem Geburtstage erfolgte Verleihung demSanitats Offizierkorxs hat zu Theil werden laſſen, wird von allen

Militärärzten auf das Dankbarſte empfunden werden.
Am Geburtstage des Kaiſers ſind zahlreiche Ernennungen

und Befördernugen erfolgt, von denen wir die folgenden hervor
heben der Großherzog von Heſſen iſt zum General- Lieutenant be
fördert. Zu Oberſt-Lieutenants ſind ernannt die Majors Erb
prinz Reuß j. L., Fürſt zu Waldeck und Pyrmont Herzogiedrich Serdinons

rinz Adolf zu Schaumburg- Lippe. General
ieutenant von Jena iſt zum Gouverneur von Straßburg ernannt.

An ſeiner Stelle iſt der Generalmajor Freiherr Böcklin von
Böcklinsau unter Beförderung zum Generallieutenant zum Komman-
deur der 31. Diviſion ernannt und ſtatt deſſen iſt Generalmajor
von Bojanowsky zum Kommandeur der 61. Jnfanteriebrigade er
nannt. Oberſt v. Schierſtedt, Kommandeur des Landwehrbezirks I
Berlin, iſt zum Kommandeur des Jnfanterie-Regiments, General

War Prinz Friedrich Karl von Preußen branden
urg) 64 ernannt, ſtatt ſeiner iſt der Oberſt- Lieutenant Kluck vom

3. Magdeb. Jnf.Regmt. Nr. 63 zum Kommandeur des Landwehr-
Bezirks 1 Berlin mit dem Range eines Regiments Kommandeurs er
nannt. Zu General Majors ſind befördert die Oberſten Rabe von

penheim, von RentheFinck und Sommer. Dem General
n Davidſon iſt der Charakter als General Lieutenant
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jn der Univerſität z gab es geſtern früh wieder

einen Heidenſkandal. Der unbeliebte Literaturprofeſſor Ceci wurde
ausgepfiffen und ausgeziſcht, ebenſo der Rektor, der zur Ruhe mahnte.Die Pedelle wurden durchgeprügelt. Infolge der häufigen Wieder

den ſolcher Szenen ordnete der Senat die Schließung der Uni
verſität an.

Theater und Muſik.
Aus Meiniugen wird geſchrieben Geſtern gelangte Paul

Heyſe's neueſtes Drama „Vanina Vanini“ hier zur erſten Auf-
führung. Es ſpielt im Jahre 1822 in Rom, während der ſchlimmſten
Zeit der italieniſchen Reaktion, die die Verſchwörung der Carbonari
ur Erkämpfung der italieniſchen Freiheit zur Folge hat. Die
iebe der Prinzeſſin Vaning Vanini, die aus einem der vornehmſten

römiſchen Geſchlechter ſtammt, zum Carbonaro Marco
Vadoni bildet die Grundlage der DieLiebesſzenen ſind wundervoll, von echt Heyſe'ſcher Gluth und tiefſtem
Empfinden. Sie gehören ſicherlich zu dem Vollendetſten, was Heyſe
je geſchrieben hat. Ueber die eigentliche Handlung nur ſo viel, daß
die reaktionären Verfolger der Carbonari durch die bis zum Tode
geängſtigte Prinzeſſin Vanina in den Beſitz der Liſte gelangen, welche
die Namen der Verſchwörer enthält. Die Prinzeſſin
ſühnt dies in der furchtbarſten Noth begangene Verbrechen des
Verraths mit dem Tode. Jhr Geliebter Marco erſticht ſie und er
ſticht ſich ſelbſt neben der Entſeelten. Paul Heyſe gehört
zu den langjährigen Freunden des herzoglichen Hofes, und der Her
zog ſelbſt wie Freifrau von Heldburg haben der Jnſcenirung des
Stückes das lebhafteſte Intereſſe zugewandt. Alle Coſtüme find nach
den zuverläſſigſten Modekupfern aus der Zeit neu hergeſtellt worden.
Das Bühnenbild erhält durch die einheitliche Echtheit ein ſehr eigen
artiges und künſtleriſch wirkendes Gepräge. Die beiden Hauptrollen,
Vanina Vanini und Marco wurden von War Amanda Lindner
vom Berliner Schauſpielhauſe und Herrn Richard Franz vom Dres-
dner Hoftheater dargeſtellt.

Jagd und Sport.
Quedlinburg, 24. Jan. Der Weſterhäuſer Kranzrennverein

veranſtaltete geſtern im Eſelſtall ein Schnitzelrennen. Der zu ſuchende
„Fuchs“ machte den Weg über Warnſtedt, Weddersleben, Quedlin-
burg und zurück nach dem Eſelſtall. Jn Quedlinburg machten die
Wiſterhäuſer Landwirthe in der Wirthſchaft zur „Stadt Braun-

ſchweig“ Halt und begaben ſich, nachdem ſie ſich geſtärkt, nach dem
Eſelſtall, wo es gelang, des „Fuchſes“ habhaft zu werden. Einige
Mitglieder des Kranzrennvereins ſtürzten beim Verfolgen des Fuchſes,
erlitten aber glücklicherweiſe keine Verletzungen.

Gerichtszeitung.
Hinrichtung. Nachdem ſein Begnadigungsgeſuch abgelehnt

worden war wurde geſtern Morgen der Kellner Poblawsky, der
Raubmörber der Frau Segers in Hannover im Hofe des Gerichts
gebäudes mittelſt Fallbeils enthauptet.

Der ſeltene Fall, daß der Vorſitzende eines Schwurgerichts in
öffentlicher Sitzung ſein Bedauern ausſpricht, daß die Ge
zchwore nen dem Angeklagten mildernde Umſtände
ſugebilligt hätten, hat ſich in Gneſen ereignet, Die 19 und
15 Jahre alten Söhne des Wirthes Kozlowski in Jmielinko hatten
am 15. November v. J. auf dem Felde den Anſiedler und Feld-
wächter Peſchke, mit dem ſie verfeindet waren, überfallen, mit einem
Meſſer und einer Hacke fürchterliche Verletzungen bei-
ebracht und ihn dann noch lebend vergraben. Am Tage
arauf wurde Peſchke todt aufgefunden, der Leichenbefund konſtatirte

den Erſtickungstod, doch wäre nach dem Gutachten des ärztlichen
Sachverſtändigen auch ohne den Erſtickungstod Peſchke ſeinen Ver
letzungen erlegen. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagten der
vorſätzlichen Tödtung ſchuldig und bewilligten ihnen mildernde Um
ſtände. Der Gerichtshof erkannte auf die höchſten eine zuläſſigen
Strafen von 5 und 1/2 Jahren Gefängniß. In der Urtheilsbegrün-
dung führte der Vorſitzende aus, daß leider durch den Spruch der
Geſchworenen für die Frevel der Angeklagten nicht die volle Sühne
in Anwendung kommen könne.

Obwohl unſere preußiſchen Juſtizbehörden eine authen-
tiſche Juterpretation der Klauſel des Gnadenerlaſſes „bis zum
heutigen Tage (18. Januar) rechtskräftig ablehnen, ſcheinen ſie doch
der Anſicht zu ſein, daß die nach dem 18. Januar rechtskräftig
gewordenen Strafen nicht unter den Gnadenerlaß fallen. Damit
ſetzen ſich aber die preußiſchen Juſtizbehörden nicht nur in Wider
ſpiuch mit den Gnadenerlaſſen der Kriegs- und Ma-
rineverwaltung ſondern auch mit den Juſtizgnaden-
erlaſſen anderer Bundesſtaaten. Der im baieriſchen
Juſtizminiſterialblatt Nr. 2 abgedruckte Juſtizgnadenerlaß für
Baiern lautet:

„Für alle diejenigen Perſonen, gegen welche bis zum
18. Januar 1896 einſchließlich durch Urtheil oder Strafbefehl eines
baieriſchen Zivilgerichts im ordentlichen oder S
wegen Uebertretungen auf Haft- oder Geldſtrafen, oder wegen
Vergehens auf Freiheitsſtrafen von nicht mehr als ſechs Wochen,
oder auf Geldſtrafen von nicht mehr als 150 Mark rechtskräftig
erkannt worden iſt, werden dieſe Strafen, ſoweit fie noch nicht
vollſtreckt ſind, und die von den Verurtheilten noch rückſtändigen
Koſten in Gnaden erlaſſen“ u. ſ. w.

Die verſchiedene Auslegung der Amneſtie durch die preußiſchen
und baieriſchen iſt um ſo auffälliger und unmoti-
virter, als der Tenor des Erlaſſes in beiden Bundesſtaaten nahezu

eutend iſt, alſo offenbar auf gemeinſamer Verabredung
ruht.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Uunfſtrut.

Fall. WuchsStraußfürt 26. Januar 1,30.27. Januar 1,30. 6,05
Halle 27. u 6 2,16. 28. 2 2, L. 0,08Trotha. r 2,33. 2 32* 0,02 uAbleben 20. e 27. Januar 2,12.Treibeis.

Elbe.
ußig 26. Januar 0.26. 27. Januar 0,15. 0,11 SHresden e 7 n 7 1,04. 0,Wittenberg 2,64. SBarby. 7 i „4. 1,98. 0,06 uMagdeburg e 1,62. r 70. S 0,08Wittenberge e 2,07. 2,01. 6,06

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 29. Januar: Wolkig, Nebel, zeitweiſe auf-
klärend, ſtrichweiſe Niederſchlag, feuchtkalt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Magdeburg, 25. Jan. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Jm Mehlgeſchäft hat
ich in vergangener Woche ein ziemlich erregtes Geſchäft bei an-
egenden Preiſen vollzogen. Auch Kleie bleibt in guter
Nachfrage und iſt etwas beſſer zu verwerthen. üböl
ſchwankend. peſter Auszug 1 und 0 30,60bis 32,00 amerikaniſches Patentmehl 27,50-30,00 kieler u.
altonager Auszug 25,00--27,00 hieſiges 24,00-26,00 kieler 0022,00--24,00 Ac, holſteiner und altonger 000 21,00- 23,00

r und priegnitzer 00 21,00-23,00 braunſchweiger und
J. chſen je nach Qualität und Marke 20,00--21,50

r. O 17,00 19,00 I. 14,25 16,00 A. II. 13,75 14,00

III. 12,25 13,00 R o a e hl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonger 18,25 19,50 meccklenburger, prieg-
nitzer und uckermärker 18,00 19,00 hieſiges je nach Qualität
und Marke 17,50 19,00 Ib. 15,00 16,00 II. 13,00 13,50
Mark, Weizengriesmehl 00 17,00--17,50 O 16,50--17,00Mark, T. 1400- 15,50 Gerſtenmehl 00 14,00 16,50
0 13,25-14,00 II. 00,00--00,00 c. Alles per 100 Kilogrammbrutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels
waare 8,50 10,00 Weizenkleie, grobe 8,75 10,00. feine
8,50-—9,00 per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 47,75—49,25 raffinirt 50,25——52,0) per 100 Kilogramm
netto ohne Barrel.

Magdeburg, 27. Jan. Dünge- und Füttermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—16 5 Lieferung prompt
à 7,55 Februar-Marz 1896 à 7,60 ſchwefelſaures Ammoniak
20 9,30 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 99 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Frühjahr 96 6,50 Super-
phosphat 15-—-18 à 17 Baumpwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58——60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58-60 à 5,45
Mark, Erdnußkuchenmehl 53—56 6,00 Ac., SeſamkuchenMehl
8/52 J à 5,30 A. Kokoskuchen deutſche 5,90 importirte 4,90
Palmkernkuchen deutſche 23—26 3,90 Reis-Futtermehl 24—27
3,80 Rappskuchen 38-42 4,40 Mohnkuchen 45--50
à 4,40 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Hamburg, 25. Januar. Oelkuchen Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Wenngleich die Stimmung im Allgemeinen als flau zu bezeichnen iſt,
ſo iſt die Nachfrage doch beſſer geworden und es ſind in Anbetracht
der billigen Preiſe ſchon recht viele Abſchlüſſe für die Herbſternte zu
Stande gekommen. Die Preiſe haben wenig Aenderung
erfahren. Erdnußkuchen. Die Lage in Marſeille iſt unverändert.
Die Fabrikanten ſind außerordentlich zurückhaltend, weil die Abſchlüſſe
in Erdnüſſen noch nicht oder doch nur zum geringſten Theil gemacht
worden ſind und man immer noch in Ungewißheit über die rege
der Erhöhung des Zolls auf Oelſaaten iſt. Jnfolge der beſſeren
Nachfrage iſt unſer Markt etwas feſter geworden und die Preiſe für
greifbare Waare ſind um einige Mark geſtiegen. Wir berechnen
106 bis 132 A. für 1000 kg ab Hamburg, je n derGüte der Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl.
Die Zufuhren ſind anhaltend recht bedeutend, trotzdem halten ſich
aber die Preiſe und man ſtellt namentlich von Amerika verhältniß
mäßig hohe Forderungen. Die Vorräthe an unſerem Platze ſind, un
geachtet der großen Zufuhren geringer geworden, man kauft aber
immerhin hier billiger, als man von Amerika beziehen kann. Wir be-
rechnen 100-112 c für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot von
den Produktionsplätzen iſt nicht bedeutend, aber die Nachfrage iſt
auch nur ſehr gering und die Preiſe können ſich daher nur ſchwach
behaupten. Wir berechnen 82 bis 92 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Die Lage des Artikels iſt un-
verändert. Greifbare Waare wird reichlich angeboten und auch für
ſpätere Lieferungen vermehrt ſich das Angebot, während die Nachfrage
nur gering iſt. Die Preiſe haben ſich nicht geändert. Wir be-
rechnen 70 bis 74 Mark für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen. Die Zufuhren von Amerika ſind größer ge
worden und die Preiſe haben daher einen kleinen Rückgang zu rer
zeichnen. Wir berechnen 106 bis 112 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot mehrt ſich von
Tag zu Tag, während die Nachfrage äußerſt klein iſt. Der Preis
iſt dementſprechend ſehr niedrig. Wir berechnen 94 bis 106
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die
Nachfrage iſt in der letzten Woche geringer geweſen, trotzdem halten
ſich aber die Preiſe, denn das Angebot iſt nur gering und die Mühlen
ſind namentlich für ſpätere Lieferungen ſehr zurückhaltend. Wir
berechnen 73 bis 75 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Jannar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe I. Qual. II. Qual III. Qual

ſtanden ver una. h. 3, b a. b kauft verkauft

6 Rinder, S S S S S S 6 Sdavon: Ochſen, a 7 S S 2 SFärſen, m S S S S6 Kühe, S S S S S 6 SBullen, S S S S S S S8 Kalben, S S S SHammel, Schaſe, S S S Sdavon Lämmer, e S S S S S S143 Schweine davon, S S S 23 20143 Landſchweine, S 48 S 46 S 44 128 20
Ungariſche. S S S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Januar 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

v 2 v 22 v r sZum Verkaufe 32 22 32 i s 23
ſtanden: s s s gsc w 5 8 85J. Qualität II. Qualität III. Qualität

385 Rinder, davon 326 69147 Ochſen 70 4 58 124 2322 Kalben. en 63 rn 60 n 57 2160 Kühe e 62 55 un 48 129 3156 Bullen S 62 S 69 S 56 51 5227 Kälber? III 42* 39 7 86 27 hen533 Schafviehs. h 32 30 28 499 341148 Schweine, davon 11e7 11
Bakonſer e an wnt

2293 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und mittelmäßig.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.bez., loco 142 161 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 3565 Mk. bez., geher
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis NMk. bez., per Mai 1895167 166, 75 156 Mt. bez. per Juni 157,50 766 bez. Juli 167,756-168,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120-126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119,6 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 125--124,75 Mk. bez.
Juni 125,75-—126,5 Mt. bez. Juli 126,25 126 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113-125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. klece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116- 126 Mk. bez., feiner 128
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--130 Mk. dez., ſeiner 132— 142 Mk. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116-126 Mr. bez., feiner 128- 136 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., DurchſchnittspreisRk. bez., per Mai 120,50 120,25 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 100--106 Mt. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 27. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 152-159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148 165 Mk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 146-- 148 Mk., Roggen alter 129--133 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122--138 Mk., Hafer 122-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 27. Januar. Weizen loco behauptet 141--163 Mk., per April-Mai
167,60 Mk., per MaiJuni 168,50 Mt. Roggen loco matter, 120--126 per
April- Mai 127,00 Mk., per MaiJuni 128 00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 111 Mer

Köln, 27. Januar. Weizen alter hieſiger loco 16,76, neuer hiefiger fremder
loco 16,26, per Jannar. Roggen dieſiger loco 12,76, fremder loco 14,00, per
Januar. Hafer alter hießger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,56.

Mannheim, 27. Januar. Weizen per März 15,76, Mk. per Mai 15,50.
Roggen per März 13,00 Mk., per Mai 13,00 Mk. Hafer per März 12,40
Mt., per Mai 12,40 Mk. Mals per März 9,50, per Mai 9,90.
a t en 27. en Ten loco 558 dolſtein. ioco neuer 145 148 M

oggen o feſt, mecklenburg. loco neuer 138 142 Mk., ruſſiſcher tloco neuer 83--84. Hafer feſt. Gerſte feſt. kicer toeo ſeſter
Wien, 27. Januar. Weizen per Herbſt 7,46 Gd., 7,48 Br., per MaiJuni 7,38

Gd., 7,40 Br., per Frühjahr 7,33 Gd., 7,35 Br. Roggen per Herbſt 6,42 Gd., 6 44
per MaiJuni 6,70 Gd., 6,72 Br., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per

Gd., Br., per MaiJuni 4,64 Gd., 4,66 Br. Hafer per
Peſt, 27. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,16 Gd., 7,18 Br., per Frühjahr

6,97 Gd., 6,99 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,32 Gd.,
6 34 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,06 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,28 Gd., 4,39 Br.Paris, 27. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,35 per
Feb. 15,65, per März-Juni 19,20, per Mai Auguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,90, per MaiAuguſt 11,60.

Paris, 257. Jan. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,45 per Feb.
18,60, per März-Juni 19,15, per MaiAuguſt 19,40. Roggen ruhig, per Januar
11,00, per Mai Auguſt 11,75.

Amfterdam, 27. Januar. Weizen auf Termine feſt, per März 150, per
Mai 152. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 102, per Mai 103,
t 7 getersvurs, 27. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
oco 39.

London, 27. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 27. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig.

behauptet Gerſte feſt.
New-York, 27. Januar. (Telegramm). Weizen loco 679 per Januar 729

März 738,, per Mai 712/,, per Juni 71. Mais per Januar 365
ebr. 362 per Mai 362 Mehl 2,79. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 27. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 617 per Februar 629,
Mals per Januar 27

Hafer

Zucker.
Hamburg, 27. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jan. 11,16, per März 11,57
per Mai 11,72,, per Auguſt 11,921,, per Oktober 11,00, per Dezember 11,02

Paris, 27. Jannar. Schlußbericht. Kohzucker ruhig, 28 Prozent loco 27,50,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 32,12 per Februar 382,25,
per März Juni 32,57 per Mai- Auguſt 33 25.

London, 27. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 132 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 117 16 ruhig

New-ork, 25. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 32
Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 27. Januar. (Nachmittagsbericht.) Good average Samos per Januar

69,25, per März 68.75, per Mai 67,22, ver Sept. 63,0. Ruhig.
Havre, 27. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good avperage Santos per Januar 87,26, per März 84,26, per Mai 82,75,
Kaum behanptet.

Havre, 27. Januar. Telegramm von Peimann, Hiegler n. To.) Kaſſee in New
Hort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amſterdam, 27. Januar. JavaKaffee good ordinary 52.
Petrolenm.

Bremen, 27. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. Loce
6,00 Br. Tendenz: Schwächer.

Hamburg, 27. Januar. Petroleum loco ſeſter, Standard white koco 6,50.,
Stettin, 27. Januar. Petroteum loco 10,65.
Anutwerpen, 27. Januar. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Schwächer.
Spiritus.

Berlin, 27. Januar. Spiritus init 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kun igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,20, per dieſen Monat 38,2 3,79 Mk. bez., per Mai 38,8—38,0 38,6
Mk. bez. rer Jnni 39,1——38,9 Mk. bez., per Juli 39,4.-39,2 Mk. bez. per Auguſt
39,5 39,4 Mk. bez., per September 38,8 38 6 Mk. bez.

Hamburg, 27. Januar. Spiritus ruhig, ver Jan. Febr. 17 Br., per Feb. März
17 Br., per April-Mai 17 Br., per MaiJuni 179 Br.

Stettin, 27. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 32,70.Breslan, 27. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 59 Mk.
Verbranchsabgabe per Jan. 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 80,

Parié, 27. Januar. Spiritus matt, per Januar 31,25, per Februar 31,56
per MärzApril 31,76, per MaiAuguſt 32,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 27. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per d
Monat 47,4 Mk. bez., per Mal 47,4 Mk. bez., per Oktober 87,7 Mk. dez

Hamburg, 27. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslan, 27. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mal
Köln, 27. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 58,10 Br.

R Ftettin, 27. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 47,20, per April
ai 47,60.Paris, 27. Januar. Rüböl behauptet, per Januar 55,60, per Februm 55,76,

per März April 55,75, per MaiAuguſt 565,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 27. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 122—132 Mk. nach Qualität per 1900 Kilo
amm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 265—-50 Mk., Linſen
60 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, 27. Januar. Kochlinſen 18,00--24,00 Mt., Kocherdſen 14,00-18,00

Mart, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 27. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 27. Januar. Kartoffeln 3,80—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00 14,25 Mk.

Lieferung per Februar-Mai 14,25 14,56 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per FebruarMat 14 06—14,25 Mk., SuperiorStärke
14 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75— 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 27. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20— 166 Mt. Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--],60 Mit
fleiſch 90-— 3,50 Mt., Butler 2,00—-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Fier 2,80 bis

„20 per Schock.
Hamburg, 25. Januar. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour

Spezial 31,50 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 30,60 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00—41,09 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 32,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 32,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 33 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,00 Mk. unverzollt.

BVremen, 27. Januar. Schmalz, Wilcox 312/, Pfg., Armour ſhield 312 Pfa
Cudahy 32 Pfg., Foirbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 28 Pfg.

Antwerpen, 27. Januar. Schmalz per Jannar 742 Margarine ruhig

iſche.
BVerlin, 27. Januar. Karpfen 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 M
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. Januar. Steinbutt 130 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 150
Eis kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 50 Pfg. Rothzungen 60 Pfg., Zander

3 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große
I mittel 18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silber lachs 170 Pfg.

chäforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabliau, große 18 Pfg., kleine 16 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg. Knurrhähne Pfg., Rochen
12 Pfg. Vlaufiſch 15 Pfg.

Mehl. S
Berlin, 27. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Rr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Februar 17,25 bez., per März 17,25 bez., per April bez., per Mai

17,50 bez., per Juni bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,0919,78 bez., Nr. 9 19,25--16,25 dez. Feine Marken über

Notiz bezahlt. e vRoggenmehl Nr. 01 17,25 16,75 bez., do. ſeine Marten Nr. 0/1 18,25--17,25 dez.,
Rr. O 1.50 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.10——8,40 bez., Weißzenkleie 8,00—8,20 bez. loko per 1
netto exkl. Sack.

Paris, 27. Januar. (Schlußbericht.) NMedhl flau, per Januar 40,40, per Februg
40,49, per MärzJuni 4),59, per MaiAuguſt 42,40.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Ricdtſtrod 3,560—— 4,00 Mk., Heu 2,40 6

Kilogramr

Berlin, 27. Januar.
für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. g. Grmnnnnſter
Leipzig, 27. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. rundmuſter B.Per Je Mk., ver Februar 3,271 Mk., per März 2,30 Mk., per April 3,32 Mk.,

per Mai 5,35 Mk., ver Juni 3,37 Mk., per Juli 3,37 Mk., per Auguſt 3,40 Mk.,
per September 3,40 Mk., per Oktober 3,42 Mk, ver November 3,421 Mk., per
Dezember 3 42 Mk. Umſatz 65 600 Kilogramm. Behauptet.

Bremeß, 27. Januar. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
172 Ballen.

Liverpool, 27. Januar. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 12000 Ball
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Januar Februar 42 Verkäuferpr., per JuniJuli 412 Werth.

Februar März Käuferpreis, Juli Auguſt 4 427 Verkäuferpr
Närz April 47 e Käuferpreis, Aug. Sept. 49 42 Käuferpreis,
April-Mai 47 Verkäuferpreis, Sept. Oktober 4 Verkäufer
MaiJuni 4 47 Käuferpreis, Okt. -Nov. 46 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 27. Januar. Bancazinn 36.50.
London, 27. Januar. Silber 308/, Lſtrl. ChiliKupfer 4S Lſtrl.

3 Monat 415, Lſtrl. Blet, 41 119 Lſtrl., engl. 11, Lſtrl., Zinn 59 Lſiri
Zink 14 Lſtrl., Queckſilber J. 7 Lſtrl. 732 sh., II. 7 Lſtrl. 5 sh.

Glasgow, 27. Januar. (Schlußbericht.)
46 sh. 5 d.

Rodeiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 20. Januar. Wechſel auf London Na
Vuenos-Ahyres, 25. J nuar. Holdagio 2197
Shanghai, 27. Januar. Wechſel auf London 3 sh. z d.

erantwortilc für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratenthell
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags
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J )JISD ò D òerlr r e Bekanntmachung.

Mit dem 31. März d. J. läuft das mit einem Konſortium von 4 Ver-
ſicherungsgeſellſchaften wegen der Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude und
Mobilien gegen Feuers- und Exploſionsgefahr auf die Dauer von 5 Jahren
eingegangene Vertragsverhältniß ab. Zwecks Abſchluſſes eines neuen Verſicherungs
vertrages auf eine gleiche Dauer erſuchen wir hiermit um gefällige Abgabe von
Angeboten.

Die Verſicherungsſumme beträgt zur Zeit 12,232,362 Mark und ſetzt ſich zu
ſammen in Anſehung:

a. der Gebäude d. der Mobilien
aus Objekten einfacher Gefahr mit 7,421,833 910,274

erhöhter z 2,641, 1,258,963S r
12,232,362

In den Angeboten ſind die Prämien getrennt für Objekte einfacher und für
ſolche erhöhter Gefahr zu fordern und, falls wegen der letzteren Objekte verſchiedene

Gefahrenklaſſen zu bilden ſind, auch hierfür die Sätze beſonders anzugeben. Die
Angebote ſind ferner verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot auf die Ver-
ſicherung der ſtädtiſchen Gebäude und Mobilien gegen Feuersgefahr“ verſehen bis zum

31. Januar d. J., Abends 6 Uhrim Stadtſekretariat (Rathhaus, Zimmer Kr. 30) niederzulegen, woſelbſt auch Ver
zeichniſſe über die einzelnen Verſicheru S un entnommen werden können.

Halle a. S., den 14. Januar 1 Der a Rfrat.
aude

m

Bekanntmachung.
Unter Hinweis anf 8 8 des ReichsJmpf- Geſetzes vom 8. April 1874

werden die Herren Aerzte, welche in dem vergangenen Jahre Jmpfungen
ausgeführt, die Jmpfliſten indeß noch nicht eingeſandt haben, erſucht,
nunmehr innerhalb 14 Tagen au die Polizei-Regiſtratur, Zimmer Nr. 5
gelangen zu laſſen.

Halle a. S., den 23. Januar 1896. Der Magiſtrat.

aller Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, J an wen Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 k und, wenn ſie wut untergebracht werden könnenauch Packete zur Abgabe be der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung

unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
Jrh bei ſich, in welches der Au re die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt

Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
durch Vorlegung des „Buches die Ueberzeugung von W ſtattgehabten

Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, ein
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21. Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
J. V.: Meyer.

h e
FrauenVerein zur Armen- und Krankenpflege.

Vorträge zum Beſten des Vereins im Volksſchulſaale, neue Promenade 13.
Donnerstag, 30. Januar, 6 Uhr Vortrag des Herrn Prof. Dr. Robert

„Die Sarkophage aus der Königégruft von Sidon“.
Abbildungen ſind am 26. und am 29. d. Mts. im Archäolog. Muſeum ausgeſtellt.)

Dauerkarten, die für dieſen und die rigen 4 gelten, ſind zu
3 M. Eintrittskarten für den einzelnen Vortrag zu 1 M. in den Buchhandlungen
von Hr. Max Aiemeyer, Gr. Steinſtraße und von Sehroedel Simon,
Gr. Ulrichſtraße, zu haben. Der Vorſtand Wäehtler.

Die

Rittergutsmühlezu Treben in gm zAltenburg, Eiſen

bahnſtation Trebanz-Treben, ſehr em-
pfehlenswerthe Handelsmühle, in beſter
Geſchäftslage, mit ſtarker Waſſerkraft, iſt
vom 1. Juli d. J. anderweit zu verpachten.

Zur Mühle gehören 6,50 bect. Feld u.
Wieſe beſter Bodenklaſſe und betrug der
bisherige Pacbtpreis 5000 Mk. pro Jahr.

Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt
wegen den Bedingungen an den Unter-
zeichneten und wegen der Beſichtigung an
den Gemeindevorſteher Erler zu
Treben wenden. tBurgkemnitz, Poſtbez. Halle a.

den 23. Januar 1896.

Kaden.
DomeinenCeſſion.

Wegen plötzlichen Todesfall des Pächters
ſoll die in Provinz Hannover gelegene
Domaine Elbingen, enthaltend 76 Hektar
Acker (Rübenboden), 15 Hektar Wieſe,
35 Hektar Hutung, Pachtdauer bis 1908

ſofort cedirt werden. Poſt und Bahn-
ſtation Greboldehauſen, 2 Kilometer vom
Gute entfernt. Die Königl. Regierung
in Hildesheim, Abth. für Domänen iſt
bereit nähere Auskunft zu ertheilen.
Tiſe Liefernug von 385000 Stück
Backfteinen und 400 ch r n
Mauerſand z. Herſtellung v. Maſchinen
fundamenten 2c. im Segengottesſchacht III
ſoll vergeben werden. Angebote, welche
verſtegelt u. mit der Aufſchrift „Lieferung
von BVackſteinen, bezw. Mauerſand“ ver
ſehen ſein müſſen, nehmen wir bis zum
29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr entgegen.
Später eingehende Angebote finden keine
Berückſichtigung. Die Anliefer. eng der
gen. Materialien hat frei Abladeplatz auf
Ottoſchacht J bei Wimmelburg zu erfolgen
und iſt entſprechend den Anordnungen
der Revierverwaltung bezw. Bauver-
waltung auszuführen. Den Angeboten
zu Lieferung von Backſteinen ſind je
2 Probeſteine beizufügen. Zuſchlagsfriſt

14 Tage. [1079Eisleben, den 24. Januar 1896.
Mansfeldſche Materialien -Factorie.

Feldgrasſamen,„Jel Miſchung, a
ab, à Ctr. 12 Mk. [1161hite gut Beerendorf bei Deliſch

J. Loesch.
Tafeläpfel und Borsdorfer

in Körben od. einzeln empf.
Aepfe Mittelſtraße 4.

2 Paar bayeriſche

Gangoch enſowie g Stück tragen

Oſtfrieſiſche Kalben,
hat wegen Nachzucht zu verkaufen.

Molan bei Camburg (Saale).

Otto Kittler.
NB. Nach vorheriger Anmeldung ſteht

Wagen zum Abholen am Bahnhof Camburg.

—D Rotgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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ilage der Halleſchen Zeitung.

23. Haile a. S., Dienstag den 28. Januar 1896.

[Nachdruck verbote n.

Das Teſtament der Jndierin.
Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
„Jch bin fertig,“ ſagte fie endlich, bei welchen Worten es

ihr komiſch auffiel, daß fie auch ihre Stimme dieſer neuen Um
gebung anzupaſſen ſtrebte.

Honor folgte der Zofe wieder über den öden Corridor zu
rück bis zu einer mächtigen Flügelthür, vor der ein Kammerdiener
in tadellos ſchwarzem Anzuge, einen Heroldſtab mit großem
goldenen Knauf in der Hand, paradirte; bei ihrem Nahen öff-
nete er weit die Flügel und verkündete mit klarer, Achtung ge
bietender Stimme

„Miß Craven.“
Das junge Mädchen anfangs zu geblendet und

verlegen, um ſich umzublicken; ſie bewegte fich nur mechaniſch
in dem hohen großen Salon vorwärts, der Gegenwart Anderer
nur dunkel ſich bewußt. Doch als von allen Seiten wohlbe
kannte Stimmen auf ſie eindrangen, erlangte ſie bald ihre alte
Unbefangenheit wieder. Einen Augenblick ſuchte ſie Lady
Lawrence, aber dieſe war augenſcheinlich nicht gegenwärtig ſie
befand ſich nur unter den alten Verwandten, mit denen ſie ihr
ganzes Leben zugebracht hatte.

Rittmeiſter Trent ging Honor zuerſt mit halb unterdrücktem
Eifer zur Begrüßung entgegen Lawrence Haughton dagegen
beobachtete ſie nur ſcharf von ihrem Platze aus, zu ärgerlich
und ſtolz, um ihr einen ritt näher zu kommen. Mrs. Trent
nickte von ihrer Cauſeuſe, odora rief mit einem vielſagenden
Lachen, daß fie nie daran gezweifelt hätte, Honor würde ſchon,
trotz ihrer zur Schau getragenen Gleichgiltigkeit dafür ſorgen,
zur rechten Zeit da zu ſein.

Miß Haughton reichte ihr die Hand und ließ fich von dem
Mädchen küſſen und Phoebe ſprang auf fie zu und er
widerte ihren Kuß mit zwei z Schmätzen, offenbar ſehr
erfreut über dieſe angenehme Abwechſelung.

er wir ſind dieſes ewigen Wartens ſo müde, Honor,“
2 e ungeſtüm aus, „es iſt ſo langweilig und enttäuſchend,
Lady Lawrence hat ihr Zimmer noch nicht verlaſſen wir waren
ſchon mehrere Tage hier, ehe fie überhaupt eintraf fie kam in
einem großartigen Aufzuge in ihrer Equipage mit vier Pferden
und einer Menge Diener an dann konnte ſie uns nicht em
pfangen und hat, da fie von der langen e nie
war, ihre Gemächer bis jetzt noch nicht aſſen. O, wie
wünſchte ich, daß ſie ſich beeilte.“

„Dann komme ich alſo noch früh genug fragte Honor
wirke erſtaunt.

„Gewiß gerade noch zur rechten Zeit; denn dieſen Abend
werden wir mit ihr diniren, wenn ſie nicht ſchon früher herunter
kommt wie wir hoffen. Du haſt alſo noch gar nichts ver

„Lady Lawrence wird das zu entſcheiden haben,“ bemerkte
Theodora in einem Tone, der deutlich den Aerger verrieth, wel
chen ſie alle dieſe Tage hinuntergeſchluckt hatte. „Mr. Stafford
hat fich die Namen Aller, welche hier waren, ganz genau notirt,
beſonders aber derjenigen, die zuerſt angekommen waren alſo
konnte der Deinige gar nicht erwähnt werden.“

„Allerdings nicht,“ beſtätigte Honor vergnügt.
„Und ich glaube nicht,“ fügte die erſtere hinzu, „daß Lady

Lawrence ſich ſonderlich geſchmeichelt fühlen wird, daß ihre
Wünſche und ihre Einladung von der jüngſten Verwandten ihr
zum Trotz muthwillig außer Acht gelaſſen ſind.“

„Honor, wie geht es den alten Damen im weißen Hauſe
fragte Mrs. Trent in dem Gefühl, daß irgend eine Neuigkeit
zum ſchnellen Vergehen der Zeit dienen werde.

Jhre Nichte ſchilderte in einigen Worten das Geſchehene
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dann herrſchte wieder eine geraume Zeit lang tiefſtes Schweigen,
während deſſen das junge Mädchen von ihrem niedrigen Siße

am Kamin aus die Gruppe ihrer Verwandten mit voller Muße
muſtern konnte.

Kaum einer von ihnen zeigte ſich wie ſonſt; ſogar Mrs.Trent hatte ein einfaches Kleid angelegt, welches bei Loo La

wrence Effekt machen ſollte.
Honor kam die ganze Sache wie eine Komödie vor Jane's

ſtreng quäkerhafter Anzug Phoebe's geſuchte Einfachheit
die affektirte Genialität von Mr. Haughtons Geſichtsausdruck

und der gänzlich verfehlte Verſuch des Rittmeiſters, ſich von
Affektion zu befreien.

So ſaßen ſie unter den verſchiedenartigſten Beſchäftigungen
wartend oder gingen in dem großen Salon umher, in dem
ſich ſen verloren; träumeriſches Schweigen drinnen, Todesſtille
e während des ſich ſeinem zuneigenden Dezember

n ags.„Ach, du lieber Gott, was bin i dieſes Wartens müde,“
ſeufzte Theodora faſt unbewußt, indem ſie ihre Arbeit zuſammen
legte und ſich ans Fenſter begab. „Ah!“ ſie ſtand plöglich ſtill
und wandte ihren Kopf nach der ſich öffnenden Thür, ader
nur Mr. Stafford trat ein.

Obgleich ſich Miß Trent anfangs ſehr enttäuſcht be
g

ſchlag
grüßte ſie doch das Kommen deſſelben als eine
in der Einförmigkeit und ſchickte fich ſofort an, ihn in
zu nehmen. Er plauderte vergnüglich, doch nur in allgemeinen
Redensarten, und machte einige harmloſe Scherze über das lange
Ausbleiben ſeiner Clientin.

„Sie hat eine unbegreifliche Zeit nöthig, ihre Reiſeſtrapazen
auszuſchlafen,“ ſagte er, „heute Abend hat ſie jedoch herunter
ſagen laſſen, fie würde ganz beſtimmt zum Diner erſcheinen.
Ah, wer kommt da?“

Zwei Fern traten eben in das Zimmer, Lady Lawrence's
Hausgeiſtlicher und ein junger Mann mit feinem, ſtark ge-
bräuntem Gefichte. Der letztere trug einen ſeidenen
Fez und war augenſcheinlich ein Jnder von Geburt und, wiea bald durch die Vorſtellung herausſtellte, der Sekretär
Jhrer Gnaden. Das war Waſſer auf Theodora's Mühle, mit
dem intereſſanten Ausländer zum Zeitvertreib ein wenig zu
kokettiren.

Etwa eine halbe Stunde ſpäter, als die Unterhaltung in
dem Salon ſich bereits lebhafter und allgemeiner geſtaltete, ob
leich Mr. Stafford der Hauptſprecher ſich einige Minuten ent-
ernt hatte, ſtieg eine kleine alte Dame behutſam aus einer

Droſchke, die vor dem Hauſe angehalten und fragte zum Erſtaunen
der gepuderten Diener nach Miß Craven. Einer von ihnen ließ
ſich endlich herab, fie anzumelden, und ſo erſchien er an der Thür
des Salons, um Miß Craven zu benachrichtigen, daß ſie Jemand
zu ſprechen wünſche.

„Die lächerlichſte kleine Perſon, die mir je begegnet iſt,“
flüſterte Mr. Stafford, der in dieſer Minute zurückkehrte, dem
jungen Mädchen zu. „Jch in Jhrer Stelle würde nicht zu ihrhemier gehen, ſie wäre beinahe vor mir hier hereingeſchlüpft.“

Doch Honor, die ſich ſofort erhoben hatte, wurde das Her
untergehen erſpart; kaum hatte der Advokat ſeine Worte voll.
endet, als Mrs. Payte ſelbſt trotz des Zgerns des Lakaien vor
der hohen Flügelthür erſchien. Einen Augenblick ſtand ſie wie
angebannt auf der Schwelle, ſei es, daß die Größe des Zimmers
oder der helle Schein des Feuers ſie blendete.

„Eine lächerliche kleine Perſon,“ konnte Mr. Stafford mit
Recht ſagen noch nie war ſie Jemand ſo merkwürdig erſchie-
nen wie jetzt. Sie trug noch das abgetragene, alte ſchwarze
Kleid, welches ſie bei Mrs. Disbrowe's Begräbniß getragen und
dazu einen breitgeränderten dunklen Hut. Jm Juni hätte man
den letzteren allenfalls noch gelten laſſen können, aber im De
zember war er ebenſo lächerlich als häßlich.

Solch' eine Geſtalt mußte die gewählte ariſtokratiſche Geſell
ſchaft unangenehm überraſchen, ſolch' eine ungewöhnliche Schä
bigkeit den ſilberſtrotzenden Lakaien ein neues Schauſpiel bieten,
doch, ſo lächerlich die ganze Scene auch war, der Name des neuen
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Beſuches wurde mit ebenſo reſpektvollem Ernſte angekündigt, mit leben Sie wohl; meine Adreſſe werde ich Jhnen zukommen laſſen
dem die Andereren beehrt waren. ſobald ich einigermaßen zu Ruhe gekommen bin dann beſuchen, gan

„Mrs. Payte.“ Sie mich alſo beſtimmt gege„Ganz beſtimmt, Mrs. Payte!“ nahMiß Theodora Trent drehte Mrs. Payte unverkennbar „Und nun,“ ſchloß die alte Dame, noch einmal einen lang und
abſichtlich den Rücken zu und unterhielt ſich krampfhaft mit ſamen ſpöttiſchen Blick um ſich werfend, „habe ich die Ehre, in t
dem Sekretär, der ſeinerſeits ehrerbietigſt ihr zuhörte, wenn hnen allerſeits einen guten Abend zu wünſchen.“ Ma
gleich ein eigenthümlich amüſirtes Zwinkern in ſeinen dunklen Sie hielt noch einen Augenblick an, als ob ſie bei jedem ford
indiſchen Augen andeutete, daß er etwas mehr wiſſe, als er einzelnen der Anweſenden die Aufnahme ihrer Abſchiedsworte wick
ſagen wolle. beobachten wollte. Nur wenige geruhten, dieſelben zu erwidern. Stü„Honor,“ flüſterte Rittmeiſter Trent athemlos, „um des Mr. Haughton brummte rauh: „Einen angenehmen Abend er
Himmels willen, fertige ſie ſchnell ab, man denke, Lady Lawrence gleichfalls die übrigen Herren verneigten ſich wortlos, während Wo
träte jetzt herein Honor ihrer alten Freundin das Geleit bis zur Thür gab. mög„Mrs. Payte,“ bemerkte Mr. Haughton kühl, „mein Mündel „Kommen Sie nicht mit hinunter,“ ſagte Mrs. Payte, das
wird ohne Frage zu ſonen hinunterkommen junge Mädchen zurückhaltend, „Sie befinden ſich nicht in Jhrem durc

„Unten will ich ſie nicht,“ entgegnete die kleine alte Dame eigenen Hauſe, Kind und Sie ſollten ſich lieber nach den Red
mit ihrer ganzen charakteriſtiſchen Gradheit, „ich muß ſie hier Anderen richten. Bleiben Sie im Salon nnd laſſen Sie mich ſtehe
ſprechen, weil ich gehört habe, hier ſei ein Rechtsanwalt anweſend. allein gehen. Machen Sie ſchnell, dann werden Sie noch das ſo ſ
onor, hören Sie Vergnügen haben, zu ſehen, wie ſie ihre ſtruppigen Federn„Gewiß höre ich, Mrs. Payte,“ ſagte das Mädchen, welches wieder in Ordnung bringen.“ gegeſogleich auf ihre alte Bekannte zugegangen war, ihr die Hand Honor ſah dies auch und es bereitete ihr wirklich einigen viel

gereicht hatte und nun, da ſie die verächtlichen Blicke der Andern Spaß; ſchlich doch die Zeit für ſie ſowohl, wie für die Anderen, zur
gewahrte, die Hand noch immer feſthielt. ſo langſam dahin. mich„Gut, meine Liebe, dann will ich Jhnen ſagen, was ich be- Mittlerweile war es draußen völlig dunkel geworden die ihm
gehre und wobei Sie mir helfen müſſen. Unterwegs fiel mir Lakaien zündeten die Kerzen im Salon an und ließen die Vor ſpra
heute ein, daß ein kleines Rechtsgeſchäft nach dem Tode der hänge nieder da kam Leben in die Geſellſchaft, und die Er- wir
armen Selina ſofort in Ordnung gebracht werden muß; ſo wartung wurde mit jeder Minute geſpannter. Nur noch eine ich
änderte ich meinen Reiſeplan und kam nach London; ich habe kurze Zeit, und die Stunde war da, in welcher Lady Lawrence Tag
mich nicht weit von hier eingemiethet und beabſichtige, ſo lange erſcheinen ſollte; heute würde doch nicht wieder eine Enttäuſchung in
zu bleiben, bis die Sache erledigt iſt. Sie werden mich beſuchen, ſtattfinden. Jeder Seh und Hörnerv war bis aufs Aeußerſte dieſ
nicht wahr, mein Kind?“ geſpannt denn es war ſchwer, Tritte oder gar das Geräuſch übe:„Gewiß, gewiß werde ich das!“ rief Honor herzlich. eines Seidenkleides durch die dicken Mauern auf den teppich- Ane

„und nun habe ich noch eine andere Bitte an Sie,“ flüſterte belegten Corridoren zu vernehmen. wordie alte Dame, „ich ſuche einen Rechtsanwalt, welcher dieſes Ge Zufriedenheit war jetzt wieder bei jedem Familienmitgliede und
ſchäft für mich zu mäßigem Preiſe und geſchickt in die Hand eingekehrt und ihre Lippen waren bereits zum anmuthigſten abr
nimmt. Jch habe gehört, hier ſei einer welcher iſt es?“ Lächeln. Der Einfluß dieſer Erwartung hatte auch Honor ſo der

„Dort der Herr am Kamin,“ antwortete Honor lächelnd. in Anſpruch genommen, daß, als endlich die große Flügelthür zu
„Mr. Stafford, von dem Sie uns ſchon oft in Statton haben geöffnet wurde und eine leiſe, doch vernehmliche Stimme an- nach
ſprechen hören.“ kündigte: „Lady Lawrenee,“ ſie ſich mit einem plötzlichen Er Abt„Ab ſo ſchrecken und Zittern, wie alle Anderen, erhob, der nahekommen- nebe„Soll ich Sie bekannt machen den Geſtalt entgegenzuſchreiten. bere„Niin, Kind; ich möchte lieber, daß Sie mit ihm ſprächen; Kaum einer unter den Verwandten des alten Barons Flu
ich kann nicht gut mit Fremden unterhandeln; ſagen Sie ihm, Myddelton gab es wohl, der nicht ſeit Jahren das Bild von plan
ich hätte einen Rechtsbeiſtand nöthig, möchte aber nicht gern deſſen Schweſter, der indifchen Millionärin, welche die Spen-
große Koſten habeu. ginen Sie ihn daher, ob er unter dieſen derin ſolch' Reichthums ſein ſollte, und auf deſſen mit
Umſtänden mir ſeine Hilfe zu Theil werden laſſen wolle.“ Rückkehr nach England ſich alle ihre Wünſche vereinigten, treu Nanu

Obgleich Mrs. Payte möglicherweiſe in der Täuſchung be ſeinem Gedächtniß eingeprägt hätte. Allen ſtand die Photo fall
fangen war, dieſes Zwiegeſpräch nur mit Honor F ührt zu graphie, die ihnen geſandt war, ſowie die Gemälde im Schloſſe mei
haben, ſo hatten doch alle andern Anweſenden jedes Wort deut z Abbotsmoor, welches ſie als blutjunges Mädchen darſtellte, daß
lich venommen. ebhaft vor Augen, und es hatte ſich nach dieſen Abbildungen zugHonor ſah verſtohlen zu Mr. Stafford hinüber; wenn er ein jeder in ſeiner Weiſe ein Phantaſiegebilde dieſer gewichtigen Fre
doch ein wenig näher kommen wollte, er mußte es doch ebenſo Dame erdacht, in deren Macht es lag, ſie reich zu machen o eine
deutlich, wie die Uebrigen, gehört haben. Er ſtand jedoch, ſie arm zu laſſen. Allen gegenwärtig war die ſteife Geſtalt in befö
wie es ſchien, mit dem Geiſtlichen tief in ein Geſpräch ver ihrem einfachen und ſchlichtem Anzuge, mit ihren ſanften Ge ung
ſunken. ſichtszügen und dünnen, dunklen Haarflechten, gegenwärtig die wol„Fragen Sie ihn,“ drängte die kleine alte Dame, „er wird trägen, aber gedankenvollen Augen, das kluge Kinn und die Mo
es für Sie thun, da Sie ja möglicherweiſe die Erbin der Lady großen, feſtgeſchloſſenen Lippen. Alle kannten dieſes Bild und e
Lawrence ſein könnten.“ wußten, daß ſie jetzt dieſer Lady Lawrence entgegengingen. Er

„O, ſtill, Mrs. Payte er hört es!“ ſchreckt und beſtürzt wichen ſie daher zurück, als eine ganz andere war
Mit dieſen Worten ging ſie unbekümmert, wenn auch etwas von ihren Phantomen gänzlich verſchiedene Dame nach der gab

verlegen, auf den Advokaten obgleich ihr Hervey noch ins leiſen Meldung eintrat. mitOhr ziſchelte: „Laß es dieſe kleine gemeine Kreatur doch ſelbſt Fortſetzung folgt. Abtg de es d doch und bat undihn, die sangelegenheit ihrer Freundin zu übernehmen. mir„„Jch wei; kaum, was ich antworten ſoll,“ entgegnete Mr. Slatin Paſcha's Flucht. wür
Stafford, das Mädchen erſt durch ſeine goldene Brille und dann
über dieſelbe hinweg ſcharf anſehend, fügte dann aber nach Neujahr 1895 war gekommen. Jch blickte zurück auf die aneinem momentanen Zögern hin: „Nun gut, ich willige ein, vielen Jahre, die ich unter Entbehrungen und See ag

Miß Craven.“ Tag für Tag in ſteter Nähe dieſes tyranniſ Cha uge mei„Jch danke Jhnen ſehr,“ ſagte ſie mit unverhohlener Freude. bracht. Sollte auch dieſes Jahr wie alle andern trägen aufs höh
„Haben Sie es gehört, Mrs. Payte? Mr. Stafford will es vorüberziehen, e mir die erſehnte Freiheit zu bringen? Nein, Ver
übernehmen. es konnte nicht ſein! Jch war voll Hoffnung, und eine innere Ple„Da fällt mir ein rechter Stein vom Herzen,“ bemerkte die Stimme ſagte mir, daß es mir und den Bemühungen meiner Ah
ing ihrerſei et Freunde, die nicht aufhörten, für mich zu arbeiten, endlich ge ßkleine Dame, ohne ihrerſeits große Dankbarkeit zu bezeugen, veit icht in S ingen werde, die Bande zu ſprengen, und daß die Zeit kommen„jetzt kann ich mich beruhigt einrichten, und Sie beſuchen mich, T ich die Mein d d Tr mmerHonor? Von Jhnen, meine Herrſchaften, bitte ich Niemand müſſe, wo ich die Meinigen, mein Vaterland und Freunde wieder mit

ſehte ſie hinzu, die Gruppe mit unnachahmlicher Unverſchämtheit ſehen werde. den
überblickend, „weil ich wirklich nicht ſicher bin, Sie je zuvor ge Aus dem ſoeben erſchienenen Werke: Slatin Paſcha, Feuer und und
ſehen zu haben. Wenn dem jedoch ſo iſt, hat eine Veränderung Schwert im Sudan. Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. Geh. kön
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Mitte Januar wurde mir eines Abends nach Sonnenunter
gang von einem mir unbekannten Manne ein heimliches Zeichen
gegeben, ihm zu folgen; einige Schritte neben ihm hergehend, ver
nahm ich die leiſen Worte: „Jch bin der Mann mit den Nadeln
und muß mit dir ſprechen.“ eudig überraſcht führte ich ihn
in der Dunkelheit einige Schritte abſeits an eine Stelle, wo die
Mauer meines Hauſes eine Art verſteckter Niſche bildete und
forderte ihn auf, ſchnell zu reden und mir ſeine Pläne zu ent-
wickeln. Zuerſt übergab er mir drei Nähnadeln und ein kleines
Stück Papier als Zeichen ſeiner Sendung und dann erklärte
er mir zu meiner nicht geringen mit dürrendaß bei den herrſchenben Umſtänden die Flucht un

möglich ſei.
„Jch kam in der Abſicht hierher, dich nach Kaſſala zu bringen, doch

durch die Errichtung der Stationen Faſcher, Uſubri und Gos
Redjeb am Aktbara, die miteinander fortwährend in Verbindung
ſtehen, iſt es ganz unmöglich, dieſen Weg zu nehmen und eine
ſo ſtark beſetzte Linie zu paſſiren.“

Ueberdies, behauptete er noch, ſei ſein Kameel zu Grunde
gegangen, er habe bei den ſchlechten Verkaufspreiſen ſeiner Waaren
viel Geld eingebüßt, beſitze daher auch gar nicht die Mittel, die
zur Flucht unumgänglich nöthig wären. Schließlich erſuchte er
mich, ihm einen Brief an Colonel Wingate mitzugeben, daß er
ihm eine größere Summe Geldes auszahlen möge; dafür ver-
ſprach er, nach etwa zwei Monaten wieder zurückzukehren, wo
wir dann ernſt an die Sache gehen könnten. Es war klar, was
ich von dieſem Manne zu halten hatte. Da er ſchon nach zwei
T hep abreiſen wollte, ſo befahl ich ihm, mich am nächſten Abend
in der Djame zu erwarten, dann kehrte ich, wenig befriedigt von
dieſer Zuſammenkunft, zur Pforte des Chalifa zurück. Das mir
übergebene Papier enthielt in wenigen flüchtigen Worten eine
Anempfehlung des Mannes durch Pater Ohrwalder. Jch beant
wortete das Schreiben, ſchilderte das Verhalten ſeines Sendlings
und übergab den Brief am nächſten Abend dem mich, wie ver
abredet, in der Djame erwartenden Oſcheich Karar, der ihn in
der vermeſſenen Hoffnung, neues Geld darauf zu erhalten, raſch
zu ſich ſteckte. Wieder um eine Hoffnung ärmer, wollte ich mich
nach Hauſe begeben, als ich plötzlich Mohamed, den Vetter meines
Abd er Rachman woled Harun, vor mir ſah. Wie von ungefähr
neben mir hergehend, ſagte er mit leiſer Stimme: „Wir ſind
bereit, die Kameele ſind gekauft, die Führer geworben. Deine
Flucht iſt für den nächſten Monat bei abnehmendem Monde ge-
plant, halte dich bereit!“ Damit verließ er mich.

Jch hatte die Ueberzeugung, daß man es diesmal ehrlich
mit mir meinte. Gegen Ende Januar kam auch ein Mann
Namens Huſſein woled Mohamed in Omderman an, der gleich
falls von Baron Heidler und Colonel Wingate zum Zwecke
meiner Befreiung engagirt worden war. Er ließ mich wiſſen,
daß er bereit ſei, mir zur Flucht zu verhelfen, und erſuchte mich
zugleich, meinen Entſchluß, mich ihm anzuvertrauen, meinen
Freunden in Kairo mitzutheilen. Den Brief würde er durch
einen ſeiner Brüder, der nach Aegypten ginge, an ſeine Adreſſe
befördern laſſen. Da ich durch die getroffenen Abmach-
ungen und mein gegebenes Verſprechen an Abd er Rachman
woled Farnn gebunden war, ſchützte ich gegen Huſſein
Mohame Krankheit vor die mich verhindere,
etzt meinen Fluchtverſuch zu wagen; ich ver

ch ihm jedoch, Ende Februar die Zeit genau zu beſtimmen,
wann ich das Unternehmen auszuführen gedenke. Zugleich über
gab ich ihm einen Brief, worin ich meinen Freunden in Kairo
mittheilte, daß ich beſtimmte Hefmng ege, durch Vermittelung
Abd er Rachman's in nächſter Zeit die Freiheit zu erlangen,
und daß ich nur im Falle einer abermaligen Enttäuſchung, die
mir rn erſparen möge, auf den Antrag Huſſein zurückkommen
würde.

Dadurch, daß ich es gewagt hatte, mich allmählich mit einer
n Reihe von Leuten in Verbindung zu ſetzen, war meine

age ſchon bedenklich geworden, weil r der Verläßlichkeit
meiner uensmänner deren wachſende Zahl die Gefahr er
höhte, daß mein Vorhaben bekannt würde, mindeſtens, daß mein
Verkehr trotz aller Vorſicht Verdacht erregte. Wäre einer meiner
Pläne dem Chalifa hinterbracht worden oder hätte er nur eine
Ahnung t, daß ich ernſtlich ſtrebte, ihn zu verlaſſen, ſo wäre
ich ſicher verloren geweſen.

Sonntag, den 17. Februar theilte mir Mohamed flüchti
mit, daß die Kameele am andern Tage ankommen würden, da
den Thieren dann zwei Tage der Erholung gewährt werden ſollten
n die Flucht demnach für Mittwoch, den 20. beſtimmt werden

önnte.
Dienſtag Nacht wolle er mir noch ein Zeichen geben, ob alles

in Ordnung ſei, ich aber möge auf ſolche Vorkehrungen tſein e an wenigſtens einen Vorſprung von einer ganzen t

ermöglichten.
gſam, viel zu langſam für meine ungeduldige Erregthei

verſtrichen die beiden nächſten Tage. Endlich war die
vom Dienstag auf den Mittwoch angebrochen, es war völlig
dunkel geworden, und ich traf Mohamed am Eingang der Djame.
Schnell flüſterte er mir zu, daß alles in Ordnung ſei; wir ver
gen gunh wenigen 1 der hat wo ich ihn in der
nächſten t, nachdem ſi r ifa in ſeine Gemächer

haben würde, treffen ſollte; dann trennten
wir uns.

Jch muß geſtehen, daß ich die letzte Nacht in Omderman
etwas unruhig verbrachte. Der Gedanke daß o vielen
vergeblichen uchen durch einen n v ll auch
dieſer mißglücken könne, auf den ich jetzt alle meine Hoffnungen
ſetzte, quälte mich und ſcheuchte lange den Schlaf von meinen
müden Augen; erſt nach mehreren ruheloſen Stunden ſchlummerte
ich auf einige Minuten ein.

ährend des nächſten Tages klagte ich den vor der Pforte des
Chalifa anweſenden Mulazemie wiederholt über heftiges Unwohlſein
und bat endlich Abd el Kerim woled Mohamed, für morgen
meine Abweſenheit vom Frühgebete zu en iaen da ich mir
abends einen kräftigen Trank aus Senna-Mekka und Tama-
rinde zu brauen gedächte und den nächſten Tag daher ungeſtörtin meinem Laufe zubringen möchte. Abd el Kerim willigte

gern ein und verſprach mir überdies, wenn der Chalifa nach mir
fragen ſollte, mich auch bei dieſem zu entſchuldigen. Allerdings
wußte ich, daß der Chalifa, ſobald er mich beim Frühgebete ver
mißte und von meinem Unwohlſein hörte, nach meinem Hauſe
ſenden würde, um mir einen Beweis ſeiner Theilnahme an
meinem Wohlergehen zu geben und ſich zugleich nebenbei zu
überzeugen, ob ich auch gewiß da ſei. Doch es gab keine an
dere Möglichkeit für mich, meine Abweſenheit zu begründen, als
das Vorſchützen einer Unpäßlichkeit.

Bei Sonnenuntergang verſammelte ich meine Diener, und
nachdem ich ihnen ſtrenge Verſchwiegenheit geboten hatte, theilte
ich ihnen geheimnißvoll mit, daß der Bruder des Mannes, der
mir vor etwa ſieben Jahren Brief, Geld, Uhren und dergl. von
meinen Geſchwiſtern gebracht habe, trotz des Verbotes des
Chalifa insgeheim mit einer neuen Sendung angekommen ſei
und daß ich Nachts mit demſelben zuſammentreffen werde, um
die Sachen ſo ſchnell als möglich zu übernehmen, damit der
Mann unentdeckt bleibe und ſogleich wieder zurückkehren könne.Meine armen getäuſchten Hausgenoſſen enden mir und freu-

ten ſich nicht wenig bei der Ausſicht, daß ſich nun auch ihre
Lage mit der meinigen durch den Erhalt einer S Summe
verbeſſern würde. Jch befahl, daß mich mein Diener Achmed
morgen bei Sonnenaufgang am Nordende der Stadt in der
Nähe der Ouartiere der For mit meinem Reiteſel erwarten ſolle.
Ich ſchärfte ihm ein, nicht vielleicht ungeduldig zu werden, da
ich möglicherweiſe längere Zeit zur Ordnung meiner Geſchäfte
benöthigen würde; auf keinen Fall dürfe er ſich entfernen, bevor
ich käme, da ich ihm die Geldſendung zum Transporte nach Hauſe
übergeben wolle. Den Andern aber machte ich die ſtrengſte Ver
ſchwiegenheit zur Pflicht, weil ich durch ein unbedachtes Wort
der Gefahr der Entde ausgeſetzt würde.

Jm Falle einer Nachfrage ſeitens der Mulazemie ſollten ſie
ſagen, daß ich Nachts h unwohl geworden und in Begleitung
Achmed's auf meinem Eſel weggeritten ſei, um bei einem Manne,
deſſen Aufenthaltsort ſie nicht wüßten, der aber Krankheiten
gegen verſtände, Rath und Hülfe in meinen Schmerze zu
uchen.

Da ich angeblich eine größere Geldſumme zu erwarten hatte
ſchenkte ich jedem der in mein vermeintliches Geheimniß eingeweihten
Diener einige Thaler. Auf dieſe Weiſe hoffte ich einige Stunden
Vorſprung gewinnen zu können. med mit dem Reiteſel mußte
mich erwarten, die zurückbleibenden Diener konnten, wenn wir
länger ausblieben, nur glauben, daß ich mich bei der Uebernahme
der Sendung verſpätet Bei einer Nachfrage von Seiten
des Chalifa, welchem Abd del Kerim Mittheilung von meinem
Unwohlſein zu machen verſprochen hatte, war anzunehmen, daß
man meinen Hausleuten zunächſt wohl Glauben ſchenken würde,
wenn ſie erzählten, daß ich, für meine Geſundheit beſorgt, einen
Helfer für mein Leiden aufgeſucht e Jedenfalls mußten
Stunden vergehen, bis man ſich nach meinem Verbleiben und
dem Aufenthalte des angeblichen Boten erkundigte und bis man
endlich zur Ueberzeugung gelangen würde, daß das Ganze eine
Komödie und ich entflohen ſei. Bevor ich mich zum Nachtgebete
begab, kehrte ich noch einmal für einige flüchtige Minuten in meine
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Wohnung und ſchärfte jedem der vorgeblich ins Vertrauen
jezogenen Diener neuerdings ein, Vorſicht zu beobachien und fi
jenau an meine Anordnungen zu halten. Dann verließ i
as mit einem Blick zum Himmel, daß es mir
lſcken möge.

Allerlei.
Geflunkert. In furchtbar weitſchweifender Art berichtet das

Berliner Tageblatt ſeinen Leſern noch einen Schwindel des famoſen St.
Cère- Roſenthal. Natürlich kommt es bei der ganzen Geſchichte
hauptſächlich auf die protzenhafte Schilderung einer gewiſſen „Lebe-
welt“ an, und ſo beginnt denn das „Berliner Tageblatt“ ſeine Er
zählung alſo Daß die Affaire St. Ceère's in ihren Ausſtrahlungen bis
nach lin reichen würden, hätten ſich die luſtigen Lebemänner der
Deutſchen Reichshauptſtadt, die bei ihrem Pariſer Aufenthalte ſich gern
unter die Fittige dieſes genauen Kenners des Pariſer Pflaſters zu
ſtellen liebten, ſchwerlich träumen laſſen. Man erzählt hier in Sport
kreiſen daß einer der bekannteſten Sportsmänner Berlins, adlig
und Kammerherr eines deutſchen Fürſten auch zu den Gerupften
ehört. Und das ſei ſo zugegangen Im vorigen Jahre habe deron nennen wir ihn Freiherr von X., in Paris die Bekannt

ſchaft Saint-Cére's gemacht, der nicht verfehlte, ihn in ſein Haus
zu ziehen deſſen Sonntags Soiréen bekanntlich (9)
einen der glänzendſten Sammelpunkte alles deſſen
bildeten, was Paris an herrorragenden Namen in Kunſt, Literatur,
Malerei, Bühnen und Sportwelt 2c. zählt. Nachdem durch mehrf
Beſuche dieſer Abendgeſellſchaften eine gewiße Jntimität hergeſtellt
war, glaudte SaintClère den Moment gekommen, wo er bei ſeinem
deutſchen Gaſte eine Anleihe riskiren könne.“ In gleich widerwärtiger Breite
wird dann weiter erzählt, daß Saint Clère Roſenthal dieſen unge
nannten freiherrlichen Sportsman um 25 000 Fres. angepumpt und
um noch mehr beſchwindelt hat, indem er dem „Freiherrn“
verſprach, Figoroactien für ihn zu beſorgen, wobei die ge
pumpten 25 Fres. als „Proviſton“ verrechnet werden ſollten.
Der „Freiherr“ habe auch das Gekd geſchickt, aber niemals Figaro-
aktien erhalten, ſei alſo zu den 25000 Fres. auch noch die andere
Summe losgeworden. Schade, daß das „Berl. Tagebl.“ den Namen
des „Freiherrn“ zu nennen unterläßt, der ſich, um ein Geſchäft zu
machen, mit einem St. Cöre- Roſenthal einläßt, um durch deſſen
Vermittelung Aktien des Pariſer „Figaro“ zu kaufen, in dem die
Schimpfartikel dieſes ſelben St. Cère Roſenthal gegen Deutſchland er
chienen Was mag das wohl für ein „FFreiherr“ ſein Selbſtver
fändlich iſt die Sache eitel Schwindel.

Eine recht amüſante Epiſode ſoll ſich nach einer Mittheilung
des Gutgbeſitzers Haake in der Generalverſammlung des Konſervativen
Wahlvereins für Frankfurt-Lebus knrz nach der Ablehnung des An
trages Kanitz am r zwiſchen dem Landwirthſchafts
miniſter und dem Grafen Kanitz zugetragen haben. Letzterer habe zu
ihm, dem Gutsbeſitzer Haake, Folgendes geſprochen „Der
Miniſter von Hammerſtein thut mir eigentlich leid. Jch ſtand eben
am Buffet im Reſtaurationszimmer des Reichstagsgebäudes, als
Landwirthſchaftsminiſter hinzutrat. Als ich bemerkte Herr Miniſter,
ich werde Platz machen, denn mit einem ſo gemeingefährlichen Menſchen
werden Sie doch wohl nicht zuſammenſtehen wollen, ſchüttelte mir der
Miniſter die Hand.“

Die Plebejerin.
Mokkaduft wallt durch das Zimmer;

Kuchen, Sahne, Cuivre Taſſen
Zierten einen Tiſch, um welchen
Junge Frauen plaudernd ſaßen.

Manche Dinge kritiſirend,
Oftmals auch gewürzt durch Läſtern.
Schließlich kam man auf das ſchöne
Thema noch: „Wie war es geſtern

Frau Geheimrath meinte gähnend:
Nun es war ſoweit nicht übel,

Sn der Singakademie
Sang der Tenoriſt Paul Zwiebel.“

„Sang von Loewe, Bruch und Händel,
Auch von Liszt die Loreſei“,
Und die Tiefton ſang drei Lieder
„Auch, beim Schmuckwalzer, der Schrei!“

„Von den andern Sachen weiß ich
Nicht viel mehr, weil zu bekannt
Brahms, Rubinſtein, Franz und Taubert,
Doch ich war ſehr abgeſpannt.“

Sprach die Frau Gerichts- Aſſeſſor
„Schön war's geſtern. Der Tannhäufſer
Iſt das hehrſte Werk von Wagner,
Nur war Boris etwas heiſer.“

„Doch der Markgraf war entzückend,
Auch die Venus hört ich gern,
Und der Wolfram! Himmliſch ſang er
Namentlich den Abendſtern.“

Frau Direktor war zum Balle
Schön war Alles dekorirt

Doch, Sie kennen ja die Nathan,
Nein, war die dekolletirt

„Als wir dann nach Hauſe kamen
Saß klein Karlchen wach im Bettr.

eute Mittag ich leider,
ß er etwas Fieber hätte.“

Und ſo ſprachen auch die andern
Von Kränzchen und Soiresn
Gähnten zwar dabei, doch war es
Selbſtverſtändlich wunderſchön.

Nur die junge Frau des Doktors
Sprach nicht und ſaß ſtillgerührt.

enn, borreur; ſie hatte ſich ja,
Zu plebejiſch amüſirt.

Schließlich ſagte ſic: „Nach Hauſe
Kam mein Mann ſehr abgeſpannt.
Und da hat er ſich denn eine
Lange Pfeife angebrannt.“

„Jauchzend ſaß der kleine T drich
hm im Schooß mit rothen
nd wir haben mit dem Kleinen

Dann zu tollen angefangen.“
„Leider weiß ich nichts Geſcheidtes,

Was wir etwa ſonſt noch thaten.
9 der Hauptſach' ſpielten wir noch

it dem Kleinen Bleiſoldaten.“

Was iſt das Jn einem Bericht über den Unfall, der der
Prinzeſſin Friedaich Leopold begegnet iſt, ſagt die r
vom 15. Jan. „Die Prinzeß hat 21 Minuten bis zum Hals im Waſſer
zugebracht, und die Folge davon war, daß ſie vollſtändig erſtarrt war
und das Herz faſt gänzlich zu pulveriſtren aufgehört hatte.

Verhaftung eines Unterſuchungsrichters. Jn Bajonne
hat man den erſten Unterſuchungsrichter Careil wegen zahlreicher
Fälſchungen, Erprefſungen und ähnlicher Verbre verhaftet, als er
von ſeiner dienſtlichen Beſchäftigung in ſeine hnung heimkehrte.
Careil hatte ſchon ſeit Jahren ein romanhaftes Verdbrecherleben geführt,
ohne daß ſeine Behörde etwas davon merkte. Er galt vielmehr als
einer der pflichttreueſten Beamten, der dafür von Carnot das Kreuz
a Ehrenlegion erhalten hatte. Seine Feſtnahme erregt großes

Vom BHüchertiſch.

e n 1 aongt en bringt zur Eröffnung einen ikel,
fich als Jubiläumstribut für die Errichtung des neuen Deutſchen
Reiches darſtellt und von Blum, dem BismarckBiographen ge
ſchrieben iſt. Die rbeit giebt in ruhiger, ſachlicher
Würdigung die Hauptvorgänge wieder, die dieſer welt
hiſtoriſchen Thatſache zu Grunde liegen. Vortreffliche Porträts
der drei Kaiſer und der Hauptpaladine des großen Wilhelm
ſowie eine 3 Wiedergabe des Wernſchen Bildes der Ver
ſailler Kaiſer Proklamation ſchmücken dieſen intereſſanten Beitrag. An
novelliſtiſchen Gaben bietet 1 neueſte Heft eine türkiſche Geſchichte
„Der Hüledſchi“ von Rudolf Lindau und eine novelliſtiſche Plauderei
„Wenn man jung iſt“ von Balduin Groller. Höchſt intereſſant iſt
die mit Porträts reich ausgeſtattete Mittheilung von ld
über die „Liebesbriefe Heinrichs VIII. an Anna Boleyn“. Auch der
Aufſatz über die „Projektirte Bahn auf die Jungfrau“ feſſelt in ſeiner
Fern durch die Genauigkeit der Angaben und die h u
der Jlluſtrationen. Eine andere Arbeit über „Riffe“ von R. v. Le
denfeld bietet gleichfalls mancherlei Belehrung und iſt reich illuſtrirt.
Zwei kleinere Aufſätze „Minneſangs Herbſt“ von Hans Jſarius und
„Was iſt ſprachrichtig von Ernſt Eckſtein, ſowie litterariſche Be
ſprechungen ergänzen das Heft.

Dentſche Romanbibliothek, 24. Jahrgang. DeutſcheVerlagsanſtalt in Stuttgart, Leipzig, Berlin und We Die ſoeben

erſchienenen Hefte 3-6 des 24. Jahrganges der Deutſchen
Romanbibliothek“ enthalten die ſrannenden ne „Der
Herr Stationschef“ von Karl von Heigel (Schluß), „Schule
des Leben s“ von Marie Bernhard (Fortſetzung), „Ein Schickſal“
von A. Godin (Fortſetzung) und „Einſam und arm“ von Bertha
von Suttner mit einer beigefügten launigen Selbſtbiographie der rühm
lichſt bekannten Schriftſtellerin, ferner eine intereſſante Kriminalgeſchichte
„Jm rothen Krug“ von W. Anderſſen, ſowie die Erzählung „Die
Erb ſchaft Julians“ von Bruno Sporta, und endlich i
Gedichte von A. von Berchthold und Ludwig Palmer. Die genannten
Romane und Erzählungen bieten eine Geiſt und Herz anregende Lektüre
und tragen weſentlich zur Erhöhung des bewährten Rufes der „Deut

Romanbibliothek“ bei, die im nächſten Jahr ihr Jubelfeſt feiern
wir

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle So le), Leipzigerſtr.
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